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Redaktionsschluß: VjlO Uhr vormittag ; .

Inserate : Di« einspaltig «: kleine Zeile oder deren Raum 30 Pfg ^
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. V29 Uhr. Größere
Inserate müffen tag » zuvor, spätestens 3 Uhr nachm, anfgegeben sein.
Geschäftsstunden der Spedition : Bormittags 7 bis abends ft,7 Uhr.

Druck und Verlag
xvchbruckerei Geck & Co, Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , für Residenz, Letzte Post, Feuilleton und
Unterh .-Beilage : B. Weißmann ; für den übrigen Inhalt : Herm. Kadel .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Sie recbtilcbe Stellung des Staats-
ministeriums in Baden.

I.
In den „ Staatsrechtlichen Abhandlungen "

, die eine
abe für den bekannten Staatsrechtslchrer Paul 2a
darstellen sollen , ist unlängst auch von dem bekannten

«idelberger Bürgermeister Professor Ernst Walz die
Etliche Stellung des staätsministeriums im Großher -

gtum Baben* ) einer eingehenden Erörterung für die
Vergangenheit und die Gegenwart unterzogen worden.'

e Arbeit verdient Aufmerksamkeit, weil sie nicht nur das
j« Betracht kommende Material in übersichtlicher Weife
teibringt, was gewiß dankenswert ist , sondern sich auch als

rteidigungsfchrift des jetzigen Regimes nach ihrer recht¬
lichen Seite hin erweist, während man im konstitutionellen
Zinne zu einer ganz anderen Auffassung gelangen muß.

lieber die rechtliche Stellung des Staatsministeriums
bestimmte die Verfassungsurkunde vom 22 . August 1818"

»• Diese wies aber dem Staatsministerium verschie-
Aufgaben zu und sprach die Verantwortlichkeit der

aatsminister aus , sowie das Recht der Stände , Minister
Mitglieder der obersten Staatsbehörden wegen Ver

ung der Verfassung oder anerkannt verfassungsmäßiger
Aechte anzuklagen. Indes blieb diese Bestimmung doch*rzchntelang auf dem Papier stehen , da Gesetze , die diese

rantwortlichkeit näher ausführen sollten, teils nicht zu¬
kamen , teils nicht die landesherrliche Sanktion er>

n . Erst das Gesetz vom 20 . Februar 1868 , das als
m 8 in die Verfassung ausgenommen wurde , ordnete die

antwortlichkeit der Minister in materieller und recht
r Hinsicht. Danach kann die Anklage gegen die Mini
und Mitglieder der obersten Staatsbehörde nicht nur

. jen Verfassungsverletzung, sondern überhaupt wegen
Htoerer Gefährdung der Sicherheit oder
ohlfahrt des Landes erhoben werden, und für
- Fall der Verurteilung ist als Strafe die Entlassung

.Ungesehen , die auch nicht durch den Landesherrn i m
Gnadenwege aufgehoben werden kann. Nur die

«sie Kammer hat das Anklagerecht: der ersten Kammer
^ lediglich die Bildung des Staatsgerichtshofs über«
«n . Später fand noch eine Erweiterung der Verant

stchkeit statt ; durch das Oberrechnungskammer - Gesetz
-ö. August 1876 wurde nämlich bestimmt, daß gegen
Mitglieder des Staätsministeriums die Anklage ge-

ist , wenn dem Anträge des Landtags , gegen Mit -
.r der Oberrechnungskammer das Disziplinarverfah *

emzuleiten , nicht nachgekommen wird . Ein Gesetz vom
Dezember 1869 hat das Verfahren für den Anklagefall
gelt .

„Die Verfassungsnovelle von 1868 bestimmt aber auch,« alle auf die Regierung und Verwaltung des Landes
^ glichen Verordnungen und Verfügungen des Groß-'
srogs in der Urschrift von den zustimmenden
- gliedern der obersten Staatsbehörde zu unterzeichnen
n, nichtsdestoweniger aber die in schriftlicher»n erfolgenden Regierungshandlungen des Großherzogs

1 Gütigkeit haben , wenn sie in der Ausfertigung* * » einem Minister gegengezeichnet sind.
Trotz Erlaß der Verfassung nahm der Monarch Ver-

die Organisation des Staatsministeriums« eyrfach kurz hintereinander ohne Befragung der Stände
einmal sogar ohne Gegenzeichnung auch nur

Ministers, und dann diese Aenderung ebenso formlos°^er aufzuheben; nur einmal übrigens rief das den
. EYpruch der zweiten Kammer hervor — in den vier-J**

■̂ ren vorigen Jahrhunderts. Schließlich blieb
den sich jagenden neuen und den diese wieder än-

oder sie aufhebenden Edikten vom Anfänge der
»Slger Jahre des vorigen Jahrhunderts bei einer Or -
lation des Staatsministeriums , die auf landesherr -
n Edikten von 1809, 1817 und 1819 beruhen , auf die'
Angehen müssen , da sie auch heute nicht ohne Bedeu-

. 1 smd .
Organisationsedikt vom 26. November 1809 Be*
die Ministerialkonferenz als Vereini*

« der ganzen Staatsverwaltung und zählte die
-.̂ »stände auf , die zur Kompetenz dieser Instanz ge-

ett sollten . Der Vorsitz wurde dem Großherzog vorbe-
lfn und dem Erbgroßherzog , nur für den Fall ihrer
Änderung dem ältesten der Minister , die damals fämt -

! Di« rechtliche Stellung des Staatsministeriums im Grotz -
- etrr .

UIn Vaden. Von Ernst Walz , Professor an der Uni-
.} Q* Heidelberg . Aus den „Staatsrechtlichen Abhandlungen ",- i'gabe für Paul Laband . Zum fünfzigsten Jahrestage der

«L s
°
^ drornotion . 1 . Band . Tübingen , 1908 . (Verlag von

Mohr . ) — Die Arbeit ist auch als Sonderheft erschie-
- Preis 1,60 Mk.

sich noch „Staatsminister " hießen. Dieser Minister hatte
auch außerhalb der Sitzungen eine Tätigkeit , wie sie einem
Präsidenten zukommen, aber er sowohl wie die übrigen
Minister spielten nur eine untergeordnete Rolle, da sie
keinen Vortrag beim Großherzog hatten . Den Verkehr
mit dem Fürsten hatte einzig und allein der „Staats¬
und Kabinettmini st e r "

, dem zudem die Ueber -
wachung der Ministerkonferenz wie der gesamten Staats¬
verwaltung übertragen war . Der Minifterkonferenz blieb
selbst bei Rekursen gegen ein Einzelministerium nur die
Prüfung der Beschwerde und anderseits hatten in den
einzelnen Ministerien die Departementsvorstände sich an
die Beschlüsse der Ratskollegien zu halten , was besonders
für die Departements der Finanzen und des Innern galt .
Dieses Edikt gelangte aber erst nach vielfachen Zwischen
fällen durch ein zweites Edikt vom 15 . Juli 1817 in Wirk
famkeit, wenn auch mit einigen Aenderungen . Nach diesen
konnten auch andere Personen vom Gr 0 ßher >
zog ins Staatsministerium berufen wer >
den , dessen Charakter als bloßes Ratkollegium des Für
sten noch schärfer hervorgehoben wurde und zwar so, daß
es den Einzelministerien auch nicht als Instanz vorgesetzt
war , wie durch eine Geschäftsordnung , die drei Wochen
später erschien , noch näher festgelegt wurde . Neben den
ordentlichen Mitgliedern des Staatsministeriums auch
noch außerordentliche Mitglieder desselben zu
ernennen , bestimmte für sich der Großherzog das Recht im
Jahre 1819 , also nach Erscheinen der Verfassungsurkunde,
ohne daß ein Widerspruch der Stände deshalb erfolgte.

Bei diesem Zustand blieb es bis zum Jahre 1844 . Da
erschien am 23 . Dezember eine von allen Ministern gegen
gezeichnete landesherrliche Verordnung , die — wie schon
mehrfach in den voraufgegangenen 40 Jahren , aber mit
verschiedenen Kompetenzen und ohne Dauer jedesmal —
einen Staatsrat als oberste entscheidende Be
Hörde neben dem Staatsministerium einführte , das fürder
nur oberste vollziehende Behörde sein sollte. Das ist auch
die Verordnung , in der die Minister zum erstenmal nicht
mehr als Staats minister bezeichnet werden . Und das
ist auch die Gelegenheit gewesen , bei der zum ersten und
auch zum letztenmal in der ganzen Geschichte der badischen
Landstände eine derartige landesherrliche Neuschöpfung
ohne Mitwirkung der Stände in diesen als verfas¬
sungswidrig bezeichnet wurde ; es geschah im
Juli 1846 in der zweiten Kammer . Und die Regierung
gab , wiewohl sie diese Auffassung bestritt , nach, indem
sie eine bezügliche Gesetzesvorlage in baldige Aussicht
stellte , wirklich auch dem nächsten Landtag eine solche Vor
läge machte . Diese Vorlage wurde allerdings nie Gesetz ,
da sie , gerade eine Woche vor dem Maiaufstand von 1848
vorgelegt, nicht mehr zur Beratung gelangte und nach
Beilegung der Kämpfe wieder durch eine landesherrliche
Verordnung (20 . Oktober 1489) gegenstandslos wurde,
weil der Anlaß zum Protest der zweiten Kammer , der
Sßaatsrat , mit der genannten Verordnung aufgehoben und
dessen Geschäfte — auch von entscheidendem Cha¬
rakter — dem Staat smini st erium zugewiesen wur¬
den . Dennoch hat d i e s e landesherrliche Verordnung kei¬
nen anderen Wert , wie die von der zweiten Kammer ange-
fochtene , da sie dem Staatsministerium zugleich den bisher
ihm nicht eigentümlichen Charakter als eines 0 b e r st e n
Gerichtshofs für Kompetenzkonflikte gab ,
indem es für diesen Fall durch drei Richter ergänzt wurde.
Und die gesetzgebenden Faktoren sind augen¬
scheinlich auch nicht nachträglich mit dieser Organisations¬
angelegenheit befaßt worden , auch nicht später . Diese
nicht verfassungsmäßige Doppelstellung des Staatsmini -
steriums blieb, bis zum 30 . Januar 1879 ein beson¬
derer Kompetenzgerichtshof durch Gesetz ge-
chaffen wurde , wiewohl schon bei Schaffung des Verwal -
tungsgerichtshofs im Jahre 1864 die Gelegenheit
gewesen wäre , mit der verfassungswidrigen Kompetenz
des Staätsministeriums ein Ende zu machen .

Nachdem noch im Jahre 1879 die Entschließung über die
zivil- und strafrechtliche Verfolgung eines Beamten durch
Gesetz dem Staatsmini st erium genommen
und dem Verwaltungsgerichtshof übertragen worden war ,
fanden noch Aenderungen in der Organisation des Staats¬
ministeriums ohne Mitwirkung der Stände
statt . Durch eine landesherrliche Verordnung wurden
1881 dem Präsidenten des Staatsministeriums neben
den Ministerialgeschäften für das großherzogliche Haus
auch die Reichs - und auswärtigen Angelegenheiten über¬
tragen . Der Präsident , der übrigens seit 1846 allein
den Titel „Staats minister " führt , wurde damit wieder
aus dem Kollegium herausgehoben und seine Sonder -
tellung wurde dadurch betont , daß er n a ch s e i n e m Er¬
messen Räte und Abteilungsvorstände der Ministerien ,
die Vorstände der Zentralstellen und den Oberstaatsanwalt
zu den Sitzungen des Staatsministeriums zu ziehen
konnte. Dann wurde noch der mit der verantwortlichen

Stellvertretung des Ministers betraute Direktor im
Ministerium des Innern (1883) und schließlich 1981 ( I)
ein außerhalb der Ministerien stehender Verwaltungs -
Beamter mit dem Titel „S t a a t s r a t" zu stimm *
führenden Mitgliedern des Staatsministeriums er¬
nannt , — in beiden Fällen nur durch landesherrliche Ver¬
ordnung .

vemscbe Politik.
Das fällige Denkmal .

Ein englisches Blatt bespricht noch einmal die Zusam¬
menkunft in Cronberg zwischen Eduard und Wilhelm II -,
und behauptet , erfahren Pr haben , daß die Unterredung
durch einen Denkstern verewigt werden soll.

Diese Meldung des englischen Blattes — „Daily -Tele-
graph " — braucht nicht notwendig ein mehr oder weniger
schlechter Witz zu sein, denn Denkmäler schießen in Deutsch¬
land empor, wie die Pilze nach einem warmen Regen.
Wenn man übrigens die Wendungen der deutschen Aus¬
landspolitik stets durch Denksteine verewigen wollte, dann
hätte man in kurzer Zeit ein ausgedehntes Labyrinth bei¬
sammen.

Das Fiasko der Fahrkartensteuer .
Die Fahrkartensteuer war im Etatsjahr 1907/08 . mit

einem Ertrag von 30 Millionen Mark eingesetzt . Nach
dem jetzt vorliegenden Ergebnis hat sie aber bloß 17 Mil¬
lionen Mark eingebracht. Für das laufende Etatsjahr
waren eingesetzt 24 Millionen , das erste Quartal — April
bis Juni —, das den Pfingstreiseverkehr in sich schloß, hat
aber bloß 4 Millionen Mark ergeben und blieb sogar noch
um 800 000 Mark hinter dem gleichen Zeitraum des Vor*
jahres zurück. Der Grund liegt in dem Abströmen der
Reisenden in die niedrigeren Wagenklassen.

Anarchistenfurcht.
Aus Anlaß der großen Kaisermanöver , die diesen Herbst

bei Metz stattfinden , sind umfassende Vorsichtsmaßnahmen
getroffen, um Anarchisten abzuhalten . Die „Post " bemerkt
dazu sachverständig :

„Man kann den Behörden nur lebhaft Dank zollen, daß
sie jetzt ein wachsames Auge auf die Reisen und Bewegungen
der anarchistischen Agitatoren haben und fremdländische kur¬
zerhand über die Grenze transportieren . Unter den Anar .
chisten sind di« italienischen die gefährlichsten ,
fast alle Attentate sind von ihnen verübt worden."

Am besten wäre es, man würde die Polizeispitzel
e i n st e ck e n , dann kämen auch keine Anarchisten hi«, di«
von diesen in den meisten Fällen erst herangezogen werde».

Schießende Kriegervereine .
Die hessischen Kriegervereine haben zu der Vertreter *

Versammlung des Kyffhäuserbundes der deutschen Landes-
kriegerverbände den Antrag gestellt:

„Die Vertreterversammlung des Kyffhäuserbundes der
deutschen Landeskriegerverbände wolle beschließen , an die
Kriegsministerien des Reiches eine Vorstellung zu richten, da¬
hingehend, daß die Militärbehörden angewiesen werden, den
Bestrebungen der Kriogervereine bei ihren Hebungen im miki*
tärischen Schießen durch Ueberlaffung von Waffen , Munition
und Schießstätten weitmöglichste Förderung angedeihen zu
laffen."

Das fehlt gerade noch , daß man den Kriegervereinen ,
dieser Schutztruppe der finstersten Reaktion auf Staats¬
kosten Gewehre und Munition zur Verfügung stellt .
Sollen vielleicht in den Kriegervereinen die „gelben" Ar¬
beiter im Schießen geübt werden ? .

Im Zeichen des Verkehrs .
Die hannoversche Handelskammer hatte beim

Reichspostamt die Herausgabe einer Dreipfennigpostkarte
für den Lokalverkehr angeregt . Das Reichspostamt hat
einen ablehnenden Bescheid erteilt , mit der Begründung ,
daß man die vorhandenen Wertzeichen nicht noch vermeh¬
ren könne . Der wahre Grund ist das natürlich nicht , denn
das Reichspostamt hält lediglich im fiskalischen Interesse
an der Fünfpfennigpostkarte fest. Von einer Verbilligmrg
im Ortsverkehr befürchtet man eine finanzielle Einbuße
und die Reichspostverwaltung sieht als ihre Hauptaufgabe
nicht die Förderung des Verkehrs , sondern die Plus -
macherei an ._

Dänemark .
Zum Buchdruckerstreik . Durch Depeschen ist bereits

bekannt geworden, daß der vernichtende Schlag , den das
dänische Unternehmertum gegen die Arbeiterschaft richtete ,
abgewehrt ist. Sowohl die Arbeitgebervereinigung wie
der Gesamtverband der Gewerkschaften haben die Eini¬
gungsvorschläge des Ministers des Innern angenommen. -
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Statt Knebelung oder Vernichtung der dänischen Arbei¬
terorganisationen wird ihre weitere Stärkung die Folge
der ungeheuren Kriegspläne des Unternehmertums sein .
Die Repräscntantenschaft der verbündeten Gewerkschaften
faßte eine Resolution , in der u . a . dem dänischen Typo¬
graphenverband Dank gezollt wird , dafür , daß er mit so
großer Einmütigkeit und Kraft die Kriegspläne des Un¬
ternehmertums durchkreuzte . Und mit Recht . Denn daß
die Buchdrucker sich die Aussperrung in den eigentlichen
Druckereien nicht ruhig gefallen ließen, sondern sofort in
allen der Arbeitervereinigung angeschlossenen Zeitungs¬
druckereien die Arbeit niederlegten und damit fast die
gesamte bürgerliche Presse Dänemarks lahmlegten , das
war für das Unternehmertum unerträglich . Mußten doch
in diesen Tagen selbst die reaktionärsten Leute die sozial¬
demokratische Presse lesen , wenn sie den Zeitereignissen
folgen wollten, sodaß z . B . „Sozialdemokraten " in Kopen¬
hagen in 100 000 Exemplaren gedruckt und abgesetzt
wurde. Die Unternehmer sind denn auch bei dem Kampf
die Unterlegenen geblieben. Noch in diesem Winter hatten
sie sich verschworen , unter keinen Umständen in ihrem
eigenen Beruf eine Verkürzung der Arbeitszeit zuzuge-
stehen . Gleichwohl haben die Lithographen und « >tein-
drucker nun statt der neunstündigen die 8s^ stündige Ar¬
beitszeit erreicht und nichts hindert sie, zum 1 . Januar
1910, wo laut Vertrag der Achtstundentag für die Buch¬
drucker in Kraft tritt , auch für sich diese weitere Arbeits¬
zeitverkürzung zu fordern .

Es waren alles sehr unbedeutende Konflikte, weswegen
die Arbeitgebervereinigung einen Riesenkampf entfesseln
wollte. In einer Schuhfabrik Kopenhagens forderten die
Arbeiter Absetzung eines Werkführers , dessen rohes und
ungerechtes Verhalten ihnen unerträglich wurde . Ein
Schiedsgericht wird nun darüber entscheiden , ob der
Mann , übrigens ein Deutscher, für seine Stellung ge-
eignet ist oder nicht . Ferner wird durch die Einigung ein
Lumpengefchäft in Kopenhagen gezwungen, dieselben Ar¬
beitsbedingungen einzuführen , die die Lumpensortierer
sich kürzlich durch ihre Lohnbewegung bei allen anderen
Firmen errungen haben und außerdem haben die Arbei¬
ter im Hilleröd Sägewerk und in der Köger Holzwaren¬
fabrik Verbesserungen erzielt . Natürlich konnten bei der
Wirtschaftskrise, die auch auf Dänemark schwer lastet, nicht
alle Forderungen der Arbeiter erfüllt werden, aber die
Unternehmer haben mit ihrem ungeheuren Aufgebot an
Kriegsrüstungen nichts erreicht, sondern vielmehr nach¬
geben müssen , dank der Einmütigkeit und klugen Taktik
der Arbeiterschaft.

Franenwahlrecht in Norwegen .
Der Staatsrat hat die Einbringung eines Gesetzent¬

wurfes beschlossen, durch den an Stelle des bisher durch
Steuerzahlung beschränkten das allgemeine gleiche Frairen -
stimmrecht eingeführt wird . _
55. Generalversammlung d. Katholiken

Deutschlands.
Düsseldorf, 20. August 1008.

(Eigener Bericht.)
Zunächst werden die Satzungen in der geschloffenen Sitzung

durchheraten. Von der Annahme eines Antrages , den Frauen
als vollwertige Mitglieder Zulatz zur Generalversammlung zu
gewähren , wird abgeraten , da die Sache noch nicht spruchreif
sei ; es wird befürwortet , diese Frage bis nächstes Jahr aus¬
zusetzen . — Gröber meint , auf die Dauer komme die Gene¬
ralversammlung nicht darum herum , sich eingehend mit dieser
Frage zu beschäftigen, denn gelöst müffe dieselbe werden . An
dem Wirken der Frauen innerhalb der ChariteeS könnten die
Herren , die heute einem solchen Anträge gegenüber Bedenken
haben, sehen , wie auch die Frauen zu arbeiten verständen . —

».Nach langem Drehen und Deuteln bleiben die alten Satzungen
bestehen , wonach nur katholische Männer als Generalversamm¬
lung- Vertreter gelten . Den Frauenvereinen wird grohmütigst
gestattet , sich durch katholische Männer vertreten zu lassen .

Auch die Moholfrage kommt zur Debatte ; zur Bekämpfungder AlkoholmitzbrauchS wird die Errichtung von Fürforgeftellen
und Sprechstunden für Alkoholkranke seitens der Kommune

sowie Erlatz der ort -polizeilichen Vorschriften gefordert . (Un »
scheint eine Bekämpfung der unmätzigen AlkoholgenuffeS durch
Aufhebung der Wucherzölle weit wirksamer als wie polizeilich«
Vorschriften.)

Der Berichterstatter , Geistlicher Rat Dr . Werthmann ,
konstatiert, daß die Fürsorge , die die ChariteeS den fremdspra¬
chigen Kanalarbeitern angedeihen laffen, vom Ministerium mit
besonderem Danke quittiert worden ist . (DaS Ministerium wird
sehr gut wissen , warum es dankt, wird doch dieser zumeist
unwiffenden Arbeitermasse durch diese Fürsorge der Blick für
ihre Klasscnlage getrübt .)

Ein vom Zentralkomitee eingebrachter Antrag , der dem
Papst Liebe und Gehorsam verspricht und die Katholiken
Deutschlands auffordert , daS gegenwärtige Jahr de- goldenen
Priesterjubiläums des heiligen Vaters zu benutzen, um durch
besondere reichliche Spenden einen Beweis ihrer
innigsten Verehrung für Se . Heiligkeit und ihrer treuen Liebe
zu ihrer Kirche zu geben , wird mit tosendem Beifall ausge¬
nommen.

Damit hat di« Generalversammlung ihr Ende erreicht und
geht es nunmehr zur Fcsthalle, wo die letzte öffentliche Schau¬
stellung vor sich geht.

Pfarrer Dr . Ienssen - Bünick behandelt das Thema :
„Katholiken und Protestanten in Holland". Im Gegensatz zur
Unduldsamkeit der Katholiken Deutschlands gegen den Prote¬
stantismus schildert Redner das gute Zusammenwirken beider
Richtungen in Holland, die sich in der gemeinsamen Sorge um
die Jugend zusammengefunden haben und dort gemeinsam
tätig sind , die christliche Kultur zu schützen.

Ständerat W i r tz (Schweiz) spricht „Ueber dar Papsttum ".
In einer langatmigen Red« feiert er den Papst als Stellver¬
treter Christi, der di« Fahne der Freiheit und !wS Rechts hoch-
hält und die Grundlinie für die christliche Demokratie gezeich-
net hat . — Die Rheinlands und Westfalen werden als der
Blütegarten des Katholizismus bezeichnet . (Ein schlechte»
Zeugnis für die Arbeiter .)

Nachdem Graf Prafchma sich mit verschiedenen DankeS-
Worten verabschiedet hat und der Erzbischof den Segen ge¬
spendet, hat die diesjährige Zentrumsparade ihr Ende erreicht.

Zur Budget-Abstimmung .
Zum bayerischen Budgetstreit

hat eine Parteiversanrmlung in Fürth , als die erste in Bayern ,
am Mittwoch Abend Stellung genommen und , wie das Preß ,
bureau schon kurz berichtet hat , in einer einstimmig angenom¬
menen Resolution die Dudgetbewilligung einstimmig gebilligt.
Die Genossen Harscher und Segitz, die beiden Abgeordneten des
Wahlkreises Fürth , erstatteten Bericht über ihre parlamen -
tarische Tätigkeit . Segitz motivierte am Schluffe seiner Aus¬
führungen die Zustimmung der Fraktion zum Finanzgesetz, in-
dem er darauf verwies , daß der Landtag in der verflossenen
Session außerordentlich fruchtbar gearbeitet habe und inSbe-
sondere daS soziale Gebiet in einer Weise gefördert worden sei ,
die in einem bürgerlichen Staate und namentlich in Deutsch¬
land einen nennenswerten Fortschritt darstelle. Deshalb habe
auch die Fraktion in eingehenden Beratungen beschloffen , ent¬
gegen ihrer bisherigen Haltung für daS Finanzgesetz zu stim¬
men. Tabei war zu prüfen , ob ein „besonderer Fall " im Sinne
der Lübecker Resolution vorliege. Dieser besondere Fall war
nach Ansicht der Fraktion durch folgende Tatsachen gegeben:
DaS Gehaltsregulativ für 70 000 Staatsbeamte und Bedienstete
ist besonders Verbeffert worden durch die Anträge unserer Ab¬
geordneten. ES sind Millionen bewilligt worden an Aufbesse¬
rung fiir Arbeiterlöhne , hereingebracht durch unendliche Mühen
der sozialdemokratischen Abgeordneten. Der Finanzminister ist
gedrängt worden, zu erklären, daß die Arbeiter der Staats¬
betriebe uneingeschränktes KoalitionSrccht, die Beamten die Bei¬
trittsmöglichkeit zu sozialdemokratischen Vereinen haben. Die
staatsbürgerliche Gleichberechtigung ist , wie der „Fall Rotz-
haupter " zeigt, garantiert . Auf sozialdemokratische Initiative
ist für die Kommunalwahlen die Verhältniswahl in Gemeinden
mit über 4000 Einwohnern erreicht worden. In Bezug auf
Arbeiterschutz und Vollzug der Sozialgesetze wurde Beachtens¬
wertes erreicht, u. a . auch die Zusage, daß mit der Heran -
ziehung von Arbeitern zur Gewerbeaufsicht der Anfang gemacht ,
ebenso nach und nach die Verkleinerung der Aufsichtsbezirke in
Angriff genommen werde. Die Kammer wurde durch die Sozial¬

demokratie dazu gedrängt , den ersten Schritt in der Arbeit '
losenfürsorge zu tun . Auch auf anderen sozialen Gebieten. folBiin großen Kulturfragen sind durch unsere Mitarbeit wesentljz,Verbesserungen erzielt worden, wenn auch nicht allez wT
gesetzt werden konnte , was wir forderten . Jeder ein*?
dieser Vorgänge stellt nach Meinung der Genossen Segitz fcJ
„ besonderen Fall " dar , den die Lübecker Resolution konstruiEDie Budgetabstimmung sei keine Heldentat , aber auch
Verstoß gegen dar Programm oder einen ParteitagrbesM »«
Die Aufregung der norddeutschen Genoffen sei ihm unbegr^
lich. Nach ihnen dürfe die Sozialdemokratie nur für das
get stimmen, wqnn sie die Mehrheit habe oder wenn sie bm* i
ihre Zustimmung Verschlechterungen abwehren könne.
wir aber die Mehrheit hätten , würden wir nicht mehr für ^Budget einer bürgerlichen Regierung stimmen, sondern er
weigern , um die Regierung zum Rücktritt zu zwingen. Deiman für ein Budget stimmen dürfe , um Verschlechterungen ^ ,zuwehren, eS aber verweigern müffe, wenn man es verbefst«könne, sei ein Nonsens. Die sozialdemokratische LandtagSst ^ .tion sei durch ihre bisherige Haltung um den ganzen Erfir,ihrer politischen Arbeit gebracht worden. Jahr für Jahr mfa
sie sich ab , um Gesetze zugunsten der Volkes zu erlangen, fe,
stehende Gesetze zu verbessern, Budgets volkstümlich zn

'
^stalten und zum Schluß stimme sie gegen das Ganze — cfoTaktik, die von den Gegnern in der raffiniertesten Weise aus,

genützt worden sei und uns schweren Schaden gebracht
Die Zivilliste und andere Etats , die ein Sozialdemokrat nichtannehmen könne , habe die Fraktion in der Einzelabstimnu»,
abgelehnt , daß die im Finanzgesetz wiederkehren, sei nicht iA
Schuld. Wenn sie daS Finanzgesetz ablehne , so lehne sie jtnetdie Zivilliste usw . ab , aber auch die Entlohnung der Arbeiter,Beamten , die sozialen Verbefferungen zugunsten der Arbiiter
usw . Die Fraktion könne die Abstimmung mit gutem Gewisse»vor der Partei und ihren Wählern verantworten . Wenn ist
norddeutschen Genoffen die Motive kennen werden, so werde auch
ihre Aufregung sich legen.

In der Diskussion ergriff zuerst Genosse Eisner -Nürnbaq
daS Wort . Er glaubt nicht , daß der Wunsch Segitz'

, die Ity
regung werde sich bis zum Parteitage legen, in Erfüllung geh«
werde. Wer in der Partei alt geworden sei, der habe eine
wisse Befürchtung für den Nürnberger Parteitag . Redner furch,
tet die vollständig überflüssigen erbitternden Debatten , die wt
beschert würden und an deren Ende es genau so sei, wie a»
Anfang , denn die süddeutschen Parteigenoffen würden sich btt.
behalten müssen , von Fall zu Fall zu entscheiden und daß i,
Preußen da» Budget abgelehnt werden müffe, ebenso im Reichs,
tag , sei selbstverständlich . War komme also bei den Debatte,
heraus ? Bis jetzt sei aus allen solchen Parteidiskussionen nichiß
anderes entstanden, als eine parteischädigende ©rbittenag.
Früher hieß es in Preußen , man müffe daS LandcSparlamat
verfaulen laffen, durch Nichtbeteiligung an der Wahl gegen tag
reaktionäre Wahlrecht protestieren . Damals wurden diejenige«,
die anderer Meinung waren , als Parteiverräter gebrandmarit
Heute sitzen jene „Protestanten " alS Fraktion im preußische»
Landtage , der bis jetzt noch nicht verfault ist. Unter dem G»
druck unseres großen Sieges von 1003 hätte die Partei fo dick
praktische Arbeit leisten können. Was haben wir aber in DrsS>
den getan ? UnS darüber unterhalten , ob der und der Genoße
den oder jenen Artikel geschrieben hat , ob wir Vizepräsident«
im Reichstage werden wollen usw . Die Genossen warfen sich
gegenseitig die schwersten Beschuldigungen an den Kopf. W»
hat unS aber dann gar nicht einmal gefragt , ob wir Vizepasi-
denten werden wollen. Die österreichischen Genoffen haben d«
viel klüger gehandelt ; sie haben sich nicht gestritten , ob sie Vize¬
präsidenten werden wollen, sondern die Stelle einfach ange¬
nommen. AIS sie ihren großen Sieg erfochten hatten , entfesset-
ten sie keine Parteidiskusstonen , sondern gingen an die Arbeit.
Bei unserer Niederlage 1907 haben wir unS damit getröstet,
daß der Zusammenschluß der bürgerlichen Parteien dm«
schuld sei . In Oesterreich ist aber kein Rückgang eingetreta.
obwohl sich dort die bürgerlichen Parteien ebenso zusammen -
gcschloffen haben. Die Empörung über die Süddeutschen kommt
um ein Jahr zu spät, denn die Schwaben haben im vorigen Jahr
dem Etat ebenfalls zugestimmt, ohne daß solche Aufregung « t-
stand , wie jetzt, und jetzt höre man zur allgemeinen Ueba-
raschung, daß auch die Sachsen von jeher für den Etat gestimmt
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Die Mutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Heß.
- (Nachdruck Verb.)

(Fortsetzung.)
Die Mutter blickte ihren Sohn an . Sein Gesicht war

traurig .
Rybin» Augen aber glänzten dunkel, er sah Pawel selbst¬

zufrieden an und meinte erregt , mit den Fingern den Bart
krauend:

„Ich habe keine Zeit , schöne Worte zu machen . Das Leben
macht ein ernstes Gesicht. Ein Hundezwinger ist kein Schafstall
und jede Herde brüllt auf ihre Weise . . ."

„Es gibt Herren, " meinte die Mutter , der bekannte Ge¬
sichter einfielen, „die ihr Leben für das Volk hingeben, das ganze
Leben im Gefängnis zubringen . . ."

„Die zählen nicht mit , die find ausgenommen !" sagt« Rybin.
„Wird ein Bauer reich , so drängt er sich unter die Herren , wird
ein Herr aber arm — mischt er sich unter die Bauern . Ist der
Beutel rein , ist die Seele klein . . . Weißt du noch, Pawel ,
du hast mir mal gesagt» daß jemand so denkt , wie er lebt und
wenn ein Arbeiter „ja " sagt, mutz der Herr „nein " sagen ; wenn
aber « in Arbeiter „nein " sagt, muß der Herr seiner Natur nach
ganz bestimmt „ja" schreien . So haben die Bauern unb Guts¬
besitzer verschiedene Naturen . Ist der Bauer satt , fühlt der
Herr sich matt . Natürlich gibt eS in jeder Herde räudige Schafe
und ich will durchaus nicht alle Bauern verteidigen ."

Er stellte sich düster und stark auf die Füße . Sein Gesicht
war finster, der Bart zitterte , als wenn er unhörbar mit den
Zähnen klapperte ; mit gedämpfter Stimme fuhr er fort :

„ Ich habe mich fünf Jahre in den Fabriken herumgetrieben ,
bin dem Dorfe fremd geworden, ja . Als ich nun dorthin kam
und mich umsah, merkte ich, ich kann so nicht weiter leben ! Ver-
stehst du ? Ich kann nicht . Ihr lebt hier und kennt keinen
Hunger , braucht nicht solche Kränkungen zu ertragen . . . Aber
dort kriecht der Hunger daS ganze Leben lang wie ein Schatten
an die Menschen heran und sie haben keine Hoffnung auf Brot ,

gar keine ! Hunger hat die Seele aufgesreffen, daS Menschen -
antlitz zerkratzt und die Leute leben nicht mehr, sondern ver¬
faulen . . . Und ringsum lauern die Behörden wie Raben , ob
man einen Bissen übrig hat ! . . . Sowie sie daS sehen , schnappen
sie ihn dir weg und hauen dich noch in die Schnauze . . ."

Rybin blickte um sich und beugte sich, eine Hand auf dem
Tische, zu Pawel :

„Mir wurde übel, als ich dieses Leben wieder sah . . . Ich
dachte , ich bringe daS nicht mehr fertig . Ich nahm mich aber
zusammen und sagte mir : Du machst Dummheiten , mein Herz !
Ich bleibe hier . . . Gebe niemandem Brot , aber werde sonst
war anrühren . . . ja , Bruder , daS tue ich. Ich Haffe die Men-
schen der Menschen wegen. Dieser Haß steckt mir wie ein Messer
im Herzen und zittert drin hin und her."

Seine Stirn war schweißig , er rückte langsam an Pawel
heran und legte ihm seine Hand auf die Schulter . Die Hand
zitterte .

„Hilf mir ! Gib mir Bücher, aber solche, daß, wer sie liest ,
keine Ruhe mehr findet . Man muh den Leuten einen Igel
unter den Schädel setzen, einen stacheligen Igel . Sag deinen
Städtern , die für euch schreiben — sie sollten auch für daS Land
schreiben ! Laß sie so dick auftragen , daß eS in den Dörfern
überläuft . . . daß daS Volk in den Tod geht !"

Er erhob die Hand und sagte dumpf, indem er jedes Wort
genau betonte :

„Den Tod überwindet man mit dem Tode — dar ist e» !
Man mutz also sterben, damit die Menschen auferstehen. Mögen
Tausende sterben, damit das ganze Volk zum Leben auferstehe !
Dar ist eS. Sterben ist leicht . Wenn nur die anderen auf¬
erstehenI Wenn die Menschen sich nur erheben !"

Die Mutter brachte den Samowar und schielte nach Rybin
hin . Seine wuchtigen Worte drückten sie nieder . ES lag etwas
in ihm, daS sie an ihren Mann erinnerte : der hatte ebenso die
Zähne gefletscht , die Hände bewegt, die Aermel aufgestreift
und in ihm lebte dieselbe Ungeduld und Wut . Jener war stumm,
dieser sprach und war daher nicht so gefährlich.

„Das machen wir !" sagte Pawel und nickte. „Wir brauchen
auch eine Zeitung für daS Land . . . Gebt unS Material , dann
drucken wir die Zeitung . . ."

Die Mutter blickte lächelnd auf ihren Sohn , schüttelte da
Kopf , kleidete sich schweigend an und ging aus dem Haufe .

„Tu ' daS ! Wir besorgen alles . Schreib so einfach, dr»
selbst die kleinen Kinder eS verstehen!" rief Rybin.

XXVI .
In der Küche wurde die Türe geöffnet, jemand trat **•
„Dar ist Jefim !" sagte Rybin . «Komm her, Jefim . Da

ist — Jefim . . . und der Mann da heißt Pawel . Ich habe d«
von ihm erzählt ."

Vor Pawel stand mit der Mütze in der Hand, inI ®®**
Halbpelz, ein blondhaariger , stattlicher, stämmiger Bursche m»
breitem Gesicht ; er blickte ihn lauernd mit seinen
Augen an . . .

„Guten Tag ! " sagte er etwa» heiser, drückte Pawel die
und glättete mit beiden Händen sein schlichter Haar.
besah er das Zimmer und schlich sich alsbald wie verstohlen 8“*
Büchcrbort.

„ Hast gesehen ? " meinte Rybin , Pawel zuzwinkernd. 3*
j
®

j
ivandte sich um, blickte ihn an , begann die Bücher durch-useye»
und sagte dabei : ^

„WaS habt Ihr viel zu lesen ! Und habt doch sich«
Zeit dazu . Auf dem Lande hat man mehr Zeit . . ."

„Aber wohl weniger Lust ? " fragte Pawel . , mia
„Warum ? Auch Lust !" erwiderte der Bursche ,

reibend. „ES ist jetzt eine Zeit gekommen , wo man nachv«
^

mutz ; wer daS nicht will, kann sich nur hinlegen und stero»
DaS Volk will nicht sterben und da hat eS nun angestE ^

seinen Brägen zu rühren . „Geologie" — waS ist da» ?
Pawel erklärte eS ihm. .
„ Ist nichts für unS !" meinte der Bursche , da» Buch

auf daS Brett stellend .
Rybin seufzte laut auf und sagte : . ^
„Den Bauern schert daS gar nichts, woher

kommen ist, sondern wie eS verschwunden ist, wie die
eS dem Volke unter den Füßen fortgezogen haben?
Erde steht oder sich dreht , das ist egal. Du kannst 111 „
wegen an einem Strick aufhängen — wenn sie dir n»
effcn gibt !"

(Fortsetzung folgt. )
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Sette 3.
jjJJjetji damit aufgehört haben, als sie nicht mehr im Landtag
ptzen. Wir haben nicht nur die Aufgabe, unsere Fraktion zu
Lfien , sondern auch zu verhindern , daß der JubiläumSparter
w ein Parteitag werde, auf dem sich die Leute gegenseitig
deiunterreißen; wo nichts herauskommt für die Partei , sollte
gßH allen Streit nach Möglichkeit zu verhindern suchen . Man

solle das gute Wort „radikal " doch nicht so mißbrauchen. Es sei
eine innere Schwäche in der Partei ; wenn sie mehr zu arbeiten

zu schaffen hätte , würde sie sich nicht mit solchem Krims -
befassen . Wer aus Preußen komme , der habe ein Ge-

sähl , ob es sich denn überhaupt noch verlohne, Politik zu trei -
Immer auf die Zukunft vertrösten , befriedige keinen

Politiker, er verlange auch das Brot der Gegenwart . Was die
Frische Fraktion in den 11 Monaten erreicht habe, sei mehr,
B was in Norddeutschland in Jahrzehnten erreicht werde,

tzchon die Anerkennung der vollen staatsbürgerlichen Gleichheit
sei ein solch großer Erfolg , den kein zukünftiger Minister uns
wieder zu entreißen wagen werde und wenn er es wollte , so
würde er einen Sturm im ganzen Lande heraufbeschwören,
gchritt für Schritt vorwärts gehen , das sei wertvoller , als Jahr
für Jahr zu quittieren , was wir nicht erreicht haben, zu beschei¬
nigen, daß die Arbeiterschaft sozusagen immer ohnmächtiger
wird. Er betrachte die Abstimmung nicht als ein Vertrauens¬
votum für Regierung und bürgerliche Parteien , sondern als An¬
erkennung unserer wachsenden Macht. Wenn wir dem Staate
jje Mittel verweigern sollten, dann wäre es ein Gebot der Kon¬
sequenz, auch jede Mitarbeit an den Gesetzen zu verweigern,
ßii brauchen in Bayern nicht radikaler zu sein, als die Beo
liner in der Gemeindevertretung . Wenn die für den Etat stim
wen. der nicht geringer sein wird , als der bayerische , so ist es
tuä ) für uns kein Zeichen der Schwache , wenn wir die Mittel ,
die wir in einzelnen Positionen bewilligt haben, auch in der Ge»

'
smntabstimmung nicht versagen. Nur e i n Budget möge man
verweigern: nämlich die Mittel für unmögliche Debatten , die
wis beschert werden sollen .

In der weiteren Diskussion sprach nur noch Genoffe MirS
ierger, der die Abstimmung begrüßte und bemerkte, er habe schon
lange die Erfahrung gemacht , daß die frühere Haltung der
Fraktion unS bei der Agitation schwer geschadet habe. Nur in
cinem Punkte müsse er den norddeutschen Genossen recht geben :
daß man die Sache so geheim behandelt und zu der Konferenz
te Landtagsfraktionen nicht einen Vertreter des Parteivor -
^rndeS eingeladen habe. Wenn das geschehen wäre, so wäre
« ch der Skandal vermieden worden.

Badiscbe Politik.
Die fürstliche Ohrfeige und die liberale Presse.
Aus Singen schreibt man uns : Die „Singener

Nachrichten " haben nun , nach 14 Tagen , endlich auch den
Rut, etwas von der fürstlichen Ohrfeige zu berichten , nach-
fcm die Singener die Sache natürlich schon längst durch
den „Volksfreund" erfahren haben. Was die „Singener
Röhrichten " aber in ihrer Nr . 190 über den Fall berichten ,
gleicht eher einer Verteidigung des ungebührlichen Verhal¬
tens des Fürsten , als einer Verurteilung desselben. Das
ist so recht bezeichnend für unser liberales Bürgertum und
seine Presse . Di lassen sich die Nachkommen der Acht¬
undvierziger von einem Fürst von Fürstenberg Backpfei¬
fen herunterhauen und dann schweigt die gesamte liberale
Presse dazu und wenn das Totschweigen zuletzt doch nicht
mehr möglich ist , sucht man nach Gründen , die die fürstliche
Entgleisung entschuldbar erscheinen lassen könnten und
zwischen den Zeilen kann man so recht das Bedauern her-
euslesen , daß die Sache passiert — nein , daß sie an die
Oeffentlichkeit gekommen ist. Das ist die liberale Presse ,
die einst den Männerstolz vor Königsthronen proklamiert
hat und heute über fürstliche „Schlagfertigkeit " nichts zu
berichten weiß.
Die postalische Behandlung der neuen Amtsverkün¬

digungsblätter
Wie mitgeteilt wird , sind die amtlichen Blätter als

gebührenfreie Nebenblätter zu betrachten, wenn sie sich
---durch Ankündigung in der Hauptzeitung als regelmäßige

Beilagen derselben erkennen lassen , ohne Rücksicht darauf ,
die Nebenblätter in Form , Papier und Druck mit der

Hauptzeitung übereinstimmen oder nicht . Die Verkündi-
gungsvlätter werden deshalb nur bei Festsetzung des Jah -
kügewichtes der Zeitung , der sie beigelegt sind , in Ver¬
rechnung kommen .

Eine Wohnungsordnnng in Mannheim
E von den dortigen Behörden projektiert . Ein Entwurf
ist auch bereits fertiggestellt und einigen Körperschaften
u»d Vertretungen allgemeinerem Interesse , auch dem
Arbeitersekretariat , zur Aeußerung zugestellt

Evden . Die erheblichsten Grundzüge sind folgende:
* Die Wohnungsaufsicht wird durch Wohnungs -
^ " " trolleure und Wohnungskommissionen
LeWMdhabt. Erstere besorgen die Vorerhebungen , letztere ,die Kontrolleure auch angehören , die bei der Vor-
Hebung sich ergebenden ordentlichen oder die sich in der

nötig machenden außerordentlichen Untersuchungen
Gebäude bezw . Wohnungen . Den Kommissionen —

Mieden der 12 vorgesehenen Stadtbezirke eine — sollenbtn Wohnungskontrolleuren angehören : Der zustän-
Bezirksbeamte, der Bezirksassistenzarzt, der Bezirks-

Ä Ein Stadtratsmitglied , der zuständige Ortsbaukon -
rMeur , Armenarzt und die zuständigen Armenbezirksvor-

Wer außerdem eine oder mehrere Frauen . Bei den
Untersuchungen, denen übrigens auch noch ein besondersrat diesen Zweck ausgebildeter Polizeibeamter bei-
Weben werden soll und die vorher noch Zeitpunkt und
Tageszeit öffentlich bekannt gemacht werden sollen ,
krauen Wirte, Wohnungsinhaber und Vertreter den Per -
wnen der Wvhnungsaufficht freien Zutritt getväh -

auch wahrheitsgemäße Auskunft geben
ihn, Leibung polizeilichen Zwanges . Auf Grund der
Irirf!* feilten Berichte bestimmt das Bezirksamt , soweit
. U schon Belehrung zum Ziel führt , die zur Abstel-öcr Mißstände zu ergreifenden Maßnahmen . Als

V) aSmittel sind Strafen , eventuell Vorkehrungen" Ehrung der getroffenen Anordnungen , gegebenen -
•-biif finc *) das Verbot der betreffenden Räume zu den

tlgcn oder anderen Zwecken vorgesehen . Leider soll
^

- althergebrachte Verhältnisse und hohen fccr Abstellung von Mißständcn Rücksicht ge-
EMcn werden, indem i» solchen Fällen erst die allmäh-

Sarnstag , den 22 . August 1908.
liche Besserung der Zustände angestrebt und die Fristen
weit gegriffen, auch evtl, noch verlängert werden sollen ;
diese Bestimmung kann dem Zweck der Wohnungsordnung
sehr hinderlich werden , namentlich wenn ihr imBeschwerde -
wege Folge gegeben wird . Vesser ist die Bestimmung , daß
in geeigneten Fällen die Armenkommissionen ,
andere Behörden, Vereine oder Privatpersonen zur Mit¬
wirkung aufgerufen werden sollen .

Eino wichtige Entscheidung.
Julius Frhr . b. Wangenheim , Domänenpächter auf Hehna,

der täglich durchschnittlich 2000 Liter Milch, darunter 600 Liter
nach Mannheim versendet, hatte vom Bezirksamt Mannheim
eine Strafe von 30 Mark erhalten , weil seine Milch den Bestim¬
mungen des § 2 der ortspolizeilichen Vorschriften über den Ver¬
kehr mit Milch nicht entsprach. Dieser PaffuS fordert , daß die
Vollmilch einen Fettgehalt von mindestens 3 Proz . haben muß
und eine Trockensubstanz von 11,SO Prozent . Bei den Probe¬
entnahmen am 19. und 20. März zeigte es sich, daß die Wangen¬
heimische Milch 2,85 bezw. 2,50 Prozent Fettgehalt hatte . Frhr .
v . Wangenheim rief richterliche Entscheidung an und vom Schöf¬
fengericht wurde er freigesprochen. Dieses Gericht gelangte zu
der Uebcrzeugung, daß die ortspolizeilichen Vorschriften einen
Widerspruch zu den landesherrlichen Bestimmungen enthalten
und daß sie darum ungiltig seien. Eine reichsgerichtliche Ent¬
scheidung bestärkte in dieser Annahme.

Die großh. Staatsbehörde legte gegen das freisprechende
schöffengerichtliche Urteil Berufung ein. In der Verhandlung
vor der Berufungsinstanz führte der Angeklagte aus , daß er
die Milch so in den Handel bringe , wie er sie von seinen Kühen
erhalte . Wenn es nun vorkomme, daß die Milch hie und da
nicht 3 Prozent Fett enthalte , so könne man ihm keinen Bor¬
wurf daraus machen . Eine tägliche Untersuchung der Milch
auf ihren Fettgehalt hin sei undurchführbar , da sie mindestens
5 bis 6 Stunden aufhalten würde . Wenn ihm ein Sachverstän¬
diger geraten habe, statt des Niederungenschlags Schweizer¬
vieh anzuschaffen, so sei für ihn dieser Vorschlag nicht annehm¬
bar , weil das schweizerische Vieh sich mit dem in Hehna vor¬
handenen Futter nicht begnügen würde . Er betreibe die Milch¬
wirtschaft nicht als Hauptzweig , sondern halte sich Milchvieh ,
um sein Heu und Stroh nutzbringend verwerten zu können .

Der Staatsanwalt bittet in seinem Plaidoyer , die bezirks¬
amtliche Strafe aufrecht zu erhalten . Man könne zwar dem
Angeklagten, der « ine Musterwirtschaft führe , keine andere
Schuld beimessen als die , daß er die genügende Sorgfalt nicht
verwandt habe, aber das rechtfertige die Strafe . Der Vertei¬
diger bittet um Verwerfung der staatsanwaltschastlichen Be.
rufung . Seinem Klienten könne doch unmöglich ein Vorwurf
daraus gemacht werden, daß seine Kühe einmal nicht die Ge¬
wohnheit gehabt hätten , fette Milch zu geben.

Die Strafkammer verwirft die Revision der Staatsanwalt¬
schaft und führt in der Begründung aus , daß es zwar die
Auffassung des Schöffengerichts nicht ganz teilen könne , den 8 2
der Vorschriften aber für ganz zu weitgehend erachte. Di« jetzt
hier bestehenden ortspolizeilichen Vorschriften gründen sich auf
eine Ministerialverordnung vom Jahre 1884. In dieser Ver¬
ordnung wird aber nur ein Fettgehalt von 2,4 Prozent und eine
Trockensubstanz von 10,9 Prozent von der Vollmilch verlangt .

Der Oberamtsrichter Wittemann in Donaueschingen, der
aus dem Gaisertprozeß bekannte ZentrmnSabgevrdnete , ist zum
LanbgerichtSrat in Offenburg ernannt worden.

Bon der PreiSnotierungSeinrtchtung der Landwirtschafts¬
kammer. Bekanntlich gibt hie Landwirtschaftskammer vom
24. August ab eine Preisnotierung heraus , die zum Preise von
2 Mk . bis zum 31 . Dezember an Gemeinden , landwirtschaftliche
Genossenschaften , Vereine , sowie einzelne Landwirte regelmäßig
auf Bestellung allwöchentlich , nach Bedarf öfters , versandt wer¬
den . Die Notierungen werden in Plakatform herausgegeben
und sind insbesondere zum öffentlichen Anschlag in Gemeinden
bestimmt, sie enthalten di« zuverlässig auf den Hauptmärkten
ermittelten Preise für alle wichtigeren landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse , sowie Angaben über die Marktlage und eingetretene
Preisbewegungen . Die Einrichtung hat den Zweck , die Land¬
wirte im ganzen Lande über den jeweiligen Stand der tatsäch¬
lichen Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse ständig , auf
dem Laufenden zu halten und sie von wichtigen Veränderungen
o rasch wie möglich in Kenntnis zu setzen. Sie will den Land,

wirten dadurch einen zuverlässigen Anhalt für die örtliche Preis¬
bildung geben und sie vor Uebervorteilungen schützen, die sie
infolge ungenügender oder verspäteter Kenntnis von Preis¬
veränderungen treffen können. Erfreulicherweise laufen , wie
wir erfahren , namentlich von Gemeinden , für welche die Ein¬
richtung hauptsächlich bestimmt ist , zahlreiche Bestellungen bei
der Landwirtschaftskammer in Karlsruhe ein.

bericht der Partetoorstandes an den
Parteitag zu Nürnberg 100$.

in .
EinigungSverhandlungen mit de» Lokalisten.

Die Verhandlungen des Essener Parteitages haben die
Einigungsbestrebungen wesentlich gefördert . Die dort von
allen Seiten zum Ausdruck gebracht« Notwendigkeit einer
einheitlichen Gcwerkschaftsorganisation und der Hinweis auf
den Beschluß des Internationalen Kongresses in der Gewerk¬
schaftsfrage haben ihre Wirkung auf die in den Reihen der
Lokalisten befindlichen Parteigenossen nicht verfehlt . Außer
den Vereinigungen der Zimmerer und Schiffbauer und dem
Verbände der Kürschner, die sich schon vor dem Essener Partei¬
tag für Einigungsverhandlungen erklärt hatten , haben sich
später noch die Vereinigungen der Maurer , der Bauarbeiter
und der Fliesenleger , der Verband der Isolierer und Stein¬
holzleger und der Allgemeine deutsche Metallarbeiterverband
zu Verhandlungen bereit erklärt . Nachdem die in Frage kom¬
menden Zentralorganisationen ebenfalls zugestimmt hatten ,
fanden zwischen den einzelnen Berufsorganisationen beider
Gruppen mündliche Verhandlungen statt , die von Vertretern
der Generakkommisfion und des Parteivorstandes geleitet wur¬
den .

Die Verhandlungen waren meist recht schwierig, teils auch
recht langwierig , führten im ganzen aber doch zu erfreulichen
Ergebnissen.

Bei den von de » lokalistischen Organisationen gestellten
Einigungsbedingungen handelte es sich hauptsächlich um : die
Anerkennung des Rechts der freien politischen Betätigung , die
Aufhebung des Bestätigungsrechts der Zentralvorstände bei den

Sette 3.
Wahlen der Ortsverwaltungen , die Kompetenzen der einzelnen
Organisationsinstanzen bei Entscheidungen über Lohnbewc.
gungen, den obligatorischen oder fakultativen Charakter der
Unterstützungseinrichtungen und die Anrechnung der Mitglieds -
dauer bei der bisherigen Organisation .

Die Zentralverbände haben unter Auftechterhaltung ihrer
Grundsätze Entgegenkommen gezeigt und waren bestrebt, die
Einigung möglichst zu fördern . Ueber die einzelnen Ver¬
handlungen und deren Ergebnis ist in der GewerkschastSpreffe
eingehend berichtet worden , so daß wir auf Einzelheiten hier
nicht einzugehen brauchen.

Das Gesamtergebnis der Verhandlungen kann wie folgt
zusammengefaßt werden :

Die Vereinigung d«r Maurer ist mit 2112 Mann in den
Zentralverband übergetreten . Etwa 100 Mann blieben bei der
Freien Vereinigung und haben in Berlin einen neuen Lokal¬
verein gegründet .

Bei der Bereinigung der Zimmerer hatte die Einigung
weniger Erfolg . Trotzdem die Konferenz der Vereinigung
dem Ergebnis der Einigungsverhandlung zugestimmt hatte,
wurde die Einigung von der Minderheit doch heftig bekämpft.
An der Spitze der Minderheit befand sich ein Teilnehmer an
der Einigungsverhandlung , der sich dort für die Durchführung
der Einigungsbedingungen verpflichtet hatte . Üebergetreten in
den Zentrakverband sind 617 Mann . Die größere Hälfte Rieb
bei der Freien Vereinigung , während ein Teil zurzeit über¬
haupt nicht organisiert ist.

Von der Bereinigung der Bauarbeiter sind 578 Mann
in den Zentralverband üiergetrcten ; etwa ebensoviel blieben
bei der Freien Vereinigung .

Die Konferenz der Bereinigung der Fliesenleger hat dem
Anschluß an den Zentralverband der Maurer zugeftimmt ; der
Beschluß ist aber nur von einem kleinen Teile der Mitglieder
befolgt worden ; e» find 57 Mann übergetreten .

Der Verband der Isolierer und Steinholzleger beschloß
auf seiner vom 7. bis 9. Juni d . I . abgehaltenen Konferenz ein¬
stimmig, bis zum 1. Juli aus der Freien Vereinigung auS-
zutreten . Weiter erklärte sich die Konferenz im Prinzip mit 11
gegen 5 Stimmen für ein« Verschmelzung mit dem Zentral¬
verband der Maurer . Eventuell soll der Verband als selbst¬
ständige Organisation bestehen bleiben und der Generalkom¬
mission angeschlossen werden . Dieser Beschluß wurde ein-
stimmig gefaßt . Ueber die Ausführung dieser Beschlüsse kann
zurzeit noch nicht» bestimmte» gesagt werden.

Zwischen dem Allgemeinen deutschen Metallarbeiterverband
und dem Deutschen Metallarbeiterverband fanden am 6. De¬
zember vorigen Jahres mündliche Verhandlungen statt , die da-
mit endeten, daß der Vertreter des Deutschen Metallarbeiter .
Verbandes erklärte , die von dem Allgemeinen deutschen Metall¬
arbeiterverband aufgestellten Uebertrittsbedingungen einer Bor -
standssitzung des Deuffchen MetallarbeiterverbandeS vorzulegen
und das Resultat schriftlich an den am 8. Dezember vorigen
Jahres in Dresden tagenden Verbandstag des Allgemeinen
deutschen MetallarbeaterverbandeS gelangen zu lassen . Dem
Verbandstag ist dann auch eine sehr eingehende Erklärung vor¬
gelegt worden. Der Berbandstag erklärte jedoch die Verhand-
lungen als gescheitert und beschloß , „daß in Einigungsverhand¬
lungen mit dem Deutschen Metallarbeiterverband überhaupt
nicht mehr eingetreten , sondern daß unentwegt die auf dem
7 . Kongreß (Freie Bereinigung ) gefaßte Resolution hochgehal-
ten" werden soll. Der Antragsteller hat u . a . auSgeführt . daß
er „strikter Gegner einer jeden EinigungSverhandlung " sei und
„unter keinen Umständen" zu Verhandlungen neige. Nach dem
5. Kongreß der Freien Bereinigung entstanden wegen der fer¬
neren Zugehörigkeit zu derselben im Allgemeinen deutschen
Metallarbeiterverband Dffferenzen , die dazu führten , daß sich
ein Teil des Verbandes unter Führung Wiesenthals von der
Freien Vereinigung lossagte . Diese Gruppe erklärte sich im
März ds . Js . zu erneuten EinigungSverhandlungen .bereit und
unterbreitete uns Vorschläge. Der Vorstand des Deuffchen
Metallarbeiterverbandes erklärte jedoch, daß er seine Stellung ,
die er dem Dresdener Verbandstag gegenüber dargelegt habe,
nicht ändern könne ; außerdem habe er für die dem Allgemeinen
deutschen Metallarbeiterverband angehörenden Rohrleger in
Berlin bereits besondere Uebertrittsbedingungen genehmigt.

Die Vereinigung der Schiffs - und Bootsbauer ist mit etwa
450 Mitgliedern geschlossen dem Zentralverband der Schiffit.
zimmerer beigetreten .

Ebenso geschlossen ist der Verband der Kürschner Berkin«
mit zirka 500 Mitgliedern in den Zentralverband der Kürschner
übergetreten .

Es sind außerdem aus anderen lokalistischen Vereinen viel-
ach Mitglieder einzeln in die Zentralverbände übergetreten ;

genaue Feststellungen haben wir darüber nicht gemacht.
Mit dem Jndustriearbeiterverband in Solingen find bisher

Einigungsverhandlungen noch nicht geführt worden. Wir haben
chcn auf dem Essener Parteitage betont , daß die Verhältnisse
in Solingen wesentlich anders lägen , als bei den der Fveie«
Vereinigung angeschlossenen Organisationen und daher zunächst
die mit diesen Gruppen eingeleiteten Verhandlungen zum Ab.
chluß zu bringen seien. Das ist aber erst in den letzten Wochen
möglich geworden.

Bei den Verhandlungen mit den zur Freien Bereinigung
gehörenden Vereinen ist alles geschehen , was geschehen konnte,
um es diesen zu ermöglichen, auf dem Wege der Verhandlung
und der Verständigung dem Beschlüsse des Essener Parteitage »
Rechnung zu tragen . Von den Vereinen , die Verhandlungen
und Verständigung abgewiesen haben, muß angenommen wer¬
den , daß sie nicht gewillt sind , dem Parteitagsbeschluß zu ent -
sprechen , sich vielmehr bewußt in Gegensatz zur Irrtet stellen .
Dafür zeugen auch das Verhalten der Leitung der Freien Ver-
einigung — deren Vorsitzender Kater übrigens auS der Partei
ausgeschieden ist —, die Haltung ihres Organs , der „Einigkeit",und die Verhandlungen und Beschlüsse des 8. Kongresses der
Freien Vereinigung .

0. vetdandrtag der Schneidet und
Schneidelinnen veuttcvlandr .

Franffurt a. M .. 20. Aug .
Vierter Verhandlungstag .

Die Generaldiskussion über die zm» Statut ge-
telltcu Anträge wird fortgesetzt . Es sind noch 45 Redner eiugc .

zeichnet .
Die sehr ausgedehnte Debatte drehte sich in der Hauptsache

nur um die Beitragsfrage . Fulfs - KLIn weist besonders
darauf hin, daß es nicht die schlechter gestellten Kollegen sind , die
einen höheren Beitrag nicht bezahlen wollen, sondern die besser
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situierten Mitglieder . Einig sind sich die meisten Redner darin ,
daß die Unterstützungssätzeauf keinen Fall erhöht werden dürfen .
Frau Luckow - Berlin bittet , Rücksicht auf die ' weiblichen Mit -
gliedcr zü nehmen und Staffelbeiträgc einzuführen . Bei Arbeits¬
losigkeit solle den Mitgliedern die Bezahlung der Beiträge er¬
lassen werden. Nachdem noch eine Anzahl Delegierte Anträge
ihrer Filiale ' befürwortet haben, wird die Diskussion durch
Schlußantrag geschlossen. Der Verbandstag spricht sich dann
mit 52 gegen 37 Stimmen für die Beibehaltung des Einheits¬
beitrages aus .

lieber . dieEinführung der Arbeitslosen¬
unterstützung , die den Verband schon ein Jahrzehnt be¬
schäftigt , . referierte Käming - Berlin . Redner begründete nach
einem historischen Rückblick die vom Vorstand eingebrachte Vor¬
lage, zu der verschiedene Berechnungstabellen vorliegen. Eine
genaue statistische Grundlage über den Umfang der Arbeitslosig¬
keit, im Berufe zu gewinnen, sei sehr schwer. An der vom Vor¬
stand im Jahre 1900 aufgcnommenen Statistik hätten sich nur
15 Prozent der Mitglieder beteiligt . Das jetzige UntcrstützungS-
wesen kranke daran , daß verheiratete arbeitslose Mitglieder , die
nicht auf die Reise gehen können , leer ausgehen . Der Grund¬
gedanke bei der Vorstandsvorlage sei , das ganze Unterstützungs-
wesen auf eine einheitliche Basis zu stellen . In der vorgeschla¬
genen ErwerbSloscnunterstützung sei die bisherige Kranken- und
ReiseunkerstützuNg enthalten und würde eine nennenswerte Er¬
höhung der seitherigen Unterstützungssätze eintreten . Das ganze
Unterstützungsshstem würde eine sehr annehmbare Erweiterung
und Verbesserung für die Mitglieder erfahren und bedeute eine
viel größere Gerechtigkeit. Der springende Punkt bei der Durch¬
führung der Vorlage sei freilich die Finanzierung deS Projekts ,
die Frage , wie die Mittel aufgebracht werden sollen . Der Vor-
stand schlage vor, bei Einführung der Arbeitslosenunterstützung
die Beitrage auf 60 Pf . für männliche und 30 Pf . für weibliche
Mitglieder zu erhöhen. Dann sei der Vorstand in der Lage, in
absehbarer Zeit ( vorgeschlagen wird für die Einführung der
1 . Januar 1910 ) wöchentliche Unterstützungssätze von 6—10 Mk.
für männliche und 3—5 Mk . für weibliche Mitglieder , je nach
der Dauer der Mitgliedschaft, zu gewähren . An der gegen¬
wärtigen ' Krise dürfe man die Vorlage nicht scheitern lasten.
Tie Unterstützungseinrichtungen des Verbandes müßten so aus -
gebaut werden, daß sie denen einer modernen Gewerkschaft
entsprachen .

Ein Antrag , in Anbetracht der Stellungnahme der Mehrzahl
der Kollegen zur Beitragsfrage von einer Diskussion abzusehen,
wird abgelehnt.

P r ä s e k - Wien berichtet dann zunächst über die Erfah¬
rungen , der österreichischen Kollegen über die Arbeitslosenunter¬
stützung , desgleichen K o h n - Budapest über die Arbeitslosen¬
unterstützung in Ungarn .

Von den englischen Delegierten wird erklärt , daß ihr Ver¬
band sich ebenfalls mit der Einführung der Arbeitslosenunter¬
stützung beschäftigt und ihren Vorstand beauftragt habe, eine
Vorlage nuszuarbeiten .

. Dann wird ein Schlußantrag angenommen und nach dem
SchluAvort des Referenten der Vorstandsantrag auf Einführung
der Erwerbslosenunterstühung mit 54 gegen 37 Stimmen a b -
g e l e h n t. Gegen 1 Stimme angenommen wird folgender
Antrag,;

„DaS gesamte Material und die Vorlage des Vorstandes,
hia Einführung der Arbeitslosenunterstützung betr ., wird
den Mitgliedern zur Beratung und Urabstimmung unter¬
breitet , Den Mitgliedschaften wird zur Pflicht gemacht , in
der Zeit vo.m 1 . Januar bis 1. April 1909 zu dieser Frage
Stellung zu nehmen, damit die Urabstimmung am 1 . April
1909 ihren Abschluß finden kann. Das Resultat derselben ist
dem Vorstande mitzuteilen .

"
Leber „Die Agitation in der Wäscheindu¬

st r i e" referierte T r i n k S - Berlin . Er bespricht ausführlich
die Verhältnisse in der Wäschcindustrie, die hauptsächlich in Ber¬
lin , Bielefeld und im Erzgebirge dominiert . In diesen Be¬
zirken sind 76 800 weibliche und 3150 männliche Personen be-
schäftigt . Der Charakter der Wäscheindustrie ist Heimarbeit .
Sind doch von den weiblichen Arbeitern 48 000 und von den
männlichen 1150 in der Heimarbeit tätig . Von den beschäftigten
Personen sind nur ungefähr 3800 organisiert und ist hier ein
sehr großes Agitationsfeld noch vorhanden. Der Referent
unterbreitet dem Verbandstag folgende Resolution :

f , ‘"
„ Der 10 . ordentliche Verbandstag der Schneider , Schnei¬

derinnen und Wäschearbeiter macht eS allen Filialverwaltun -
gen , in deren Orten oder Bezirken Wäsche- , Schürzen-, Triko-
tagen-, Korsett, usw . Industrie , sowie Dampfwäschereien,
chemische ReinigungS-, Wasch- und Plättanstalten vorhanden
sind , zur Pflicht , die Agitation unter dieser Arbeiterschaft, so-
weit dieselbe laut Verbandsstatut für unsere Organisation in
Frage kommt , nachdrücklich zu betreiben . Als Vorbedingung
zur Betreibung einer planmäßigen Agitation unter diesen Ar¬
beitern und Arbeiterinnen ist die Feststellung der Zahl , sowie
der Adressen der in den Fabriken und der Heimindustrie be¬
schäftigten Personen erforderlich. DeS weiteren ist die
branchenweise Feststellung der Lohn- und ArbeitSverhältniste
zu erledigen. In der Wäschebranche z. B . für Zuschneider,
Zuschneiderinnen, Stemplerinnen , Vorrichterinnen , Stepper ,
Stepperinnen . Hand, und Maschinenknopfloch -Näherinnen ,
Daschmeister, Wäscher , Wäscherinnen,, Stärkerinnen , Hand-
und Maschinenplätterinnen usw . Sämtliche in Betracht kom¬
menden Filialverwaltungen sind verpflichtet, unverzüglich eine
Anzahl Kollegen und — soweit die Möglichkeit vorhanden —
Kolleginnen mit diesen Arbeiten zu betrauen und das so ge¬
wonnene Material dem Hauptvorstand zuzustellen.

"
Die Verhandlungen werden dann vertagt .

Ein Irrer in Fürstenried
Was einem Minister paffierte.

,Die „Münchener Post " erzählt : ES wird einem nicht leicht
gemacht , die. Wahrheit zu erfahren .- Ein Mann stieg in den
Park des Fürstenrieder Schlosses , wo König Otto untergebrachi
ist „ und wurde verhaftet. Mir lagen bestimmte Anzeichen vor ,
daß die auswärtige Presse geneigt war , den harmlosen Vorfall
in einen Roman umzudichten, ich hielt es -daher für meine Pflicht ,
an , zuständiger Stelle , Erkundigungen einzuziehen, um wahr-
heitsgäreu für die „ Münchener Post" berichten zu können . Da
die , Bureaus der Polizeidirektion schon geschlossen waren , wurde
mir im Polizeijourzimmer der Rat gegeben , mich an das Mar¬
schallamt in Fürstenried zu wenden. Dort verwies man mich
an die Gendarmeriestation , der dortige Wachtmeister erklärte
mir aber umständlich die Bedeutung des Amtsgeheimniffes und
ersuchte , mich dann sehr höflich , bei der Schloßwache anzufragen .
Hier , erzählte mir ein Oberstleutnant das , was ich schon wußte,
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daß der Vorfall nämlich sehr harmlos sei, der anscheinend
Geisteskranke sei durch die Gendarmerie abgeliefert worden, ich
möchte mich daher an die zuständige Behörde wenden.

Die BureauS der Polizeidirektion wurden inzwischen wieder
geöffnet, die Polizeidirektion erklärte aber , daß sie nichts Be-
stimmtes wisse, vielleicht könnte mir die Amtsanwaltschaft des
Bezirksamtes Auskunft geben . Und hier endlich wurde mir mit-
geteilt , daß der Verhaftete ein internationaler Landstreicher sei ,
der unter dem Namen Sol schon im Dezember vorigen Jahres
vom Landgericht München wegen Landstreicherei abgeurteilt und
der Landespolizeibchörde überwiesen wurde.

Nach Verbüßung seiner Strafe war er längere Zeit im Ar¬
beitshaus , wurde aber wegen Krankheit entlassen. Im Fürsten -
lieber Schlotzpark wurde er wieder aufgegriffen , er nennt sich
jetzt König der Erde, man vermutet aber , daß er die Geisteskrank-
heit nur simuliere . Sein wirklicher Name soll Solesko sein.

Um diese dürftigen Nachrichten zu erhalten muhte ich mich also
an eine Anzahl von Aemtern wenden, doch bin ich überall höflich
behandelt worden und man hat mich auf meiner Irrfahrt nach
einem Irren wenigstens selbst für normal gehalten .

Einem Minister , dessen Aktivität zurzeit ruht , ist es seiner¬
zeit, als er im Fürstenrieder Park Erkundigungen einzog , schlim¬
mer ergangen. Es war tiefe Nacht . Der Minister lag im Bett
und schlief den Schlaf des Gerechten; denn ein bayerischer Mi¬
nister ist nur gerecht . Plötzlich wird er durch einen Diener ge-
weckt . Ein Eilbote ist angekommen mit der Meldung , daß es im
Schloß Nymphenburg brennt . Noch halb im Schlafe,
schlüpft der aus seinen Träumen Gerissene in die ministerielle
Hos« , läßt anspannen und gibt — erregt und verwirrt — den
Befehl, nach Schloß Fürstenried zu fahren . In gestrecktem
Trab geht's nun die Forstenrieder Landstraße hinaus . Als das
Fuhrwerk hält , liegt das Fürstenrieder Schloß im Dunkeln da .
Der Minister klopft , endlich wird geöffnet, der wachhabende Offi¬
zier frägt nach dem Begehr deS nächtlichen Ruhestörers . „ Wo
brenntS ? ,, fragt der hastig der Minister . „ Nirgends " . „Freilich
brennt 'S , habe eben die Meldung erhalten , ich bin nämlich der
Minister .

"
„Bei uns brennt 'S nicht "

, lautet die Antwort in
energischem Ton und dann schlägt der Offizier die Türe zu.
Dem Abgewiesenen dämmert 's allmählich, daß er sich geirrt hat ,
im Trabe geht's wieder zum Palais in München zurück , wo in¬
zwischen die Nachricht eingelaufen ist , daß der Brand in
Nymphenburg — ein unbedeutender Zimmerbrand — gelöscht ist.
Am anderen Tage erhielt der Minister den täglichen Rapport
auS Schloß Fürstenried :

„ „Im Befinden Sr . Majestät ist keine Aenderung eingc «
treten . Auch sonst liegt nichts neuer vor, nur während der
Nacyt klopfte ein anscheinend Betrunken er an das
Schlohtor, erklärte , es brenne und behauptet , erseiderMi -
n ist er _ "

Genossenschafts -Bewegung .
Händlerpraktiken zur Täuschung des Publikums . Ueber

sonderbare Gepflogenheiten der Händler wird von der „Tre -
monia "

, einem katholischen Blatt in Dortmund , aus Schwerte
in Westfalen berichtet:

In der letzten Schöffengerichtssitzung hatten sich die Ehe¬
leute Kaufmann Otto Schmidt von hier wegen Betrugs zu
verantworten . Bei einer Revision der Maße und Gewichte
wurde in dem Geschäfte der Firma A. Pfeiffer , das die An¬
geklagten zu dieser Zeit als Geschäftsführer verwalteten und
nachher käuflich erwarben , eins Wage vorgefunden , an wel¬
cher unter der einen Platte « in Stück Pappe im Gewicht von
30 Gramm angebracht war . Wenn also die zu verkaufende
Ware auf die beschwerte Seite gelegt wurde , kamen die
Käufer um 30 Gramm zu kurz. Da dieser Nachweis nicht
erbracht wurde ( ! ) , so konnte das Gericht wegen mangelnder
Beweise nicht zu einer Verurteilung wegen Betrugs kom¬
men ( ! ) , setzte aber gegen beide Angeklagte eine Geldstrafe
von je 10 Mark wegen Gebrauchs einer unrichtigen Wag» fest .
In der Beweisaufnahme bekundete der Polizeiwachtmeister
Thielecke , welcher die Revision vornahm , unter Eid , daß er bei
der Prüfung der ganzen Stadt nur zwei oder drei Geschäfte
gefunden habe, in denen die eine Seite der Wage nicht be¬
schwert war . Hier sei es aber nur zu einer Verwarnung
der betreffenden Geschäftsinhaber gekommen , da die Be¬
schwerung die bei einer Normalwage gesetzlich festgelegte
Grenze deS Mindergewichts (bei einer 5 Kilogrammwage bis
zu 10 Gramm ) nicht überschritten habe. Da nicht gut anzu¬
nehmen ist, daß die Belastung auf der Seite erfolgte , auf
welcher die Gewichte zu stehen pflegen, so daß dadurch die
Käufer Borteile haben würden , so sollten unsere Hausfrauen
nie unterlassen , die nach Gewicht gekauften Waren auf einer
richtigen Wage . sofort nachzuwiegen."

Die Konsumenten haben ein wirksames Mittel , sich vor den
betrügerischen Praktiken der Händler zu schützen, indem sie die
Konsumgenossenschaftenunterstützen. Dort gilt der Grundsatz :
Gute Ware , volles Gewicht zu Tagespreisen .

GewekiischaMiches.
Die Arbeitslosigkeit wächst in Nürnberg ständig in

beängstigendem Matze . Fortgesetzt finden Arbeiterentlassungcn
statt . Zurzeit dürften über 3000 Arbeiter beschäftigungslos
sein , mindestens ebensoviel arbeiten mit verkürzter Arbeitszeit .
Am meisten von der Krise betroffen sind die Spielwarenindu¬
strie, die Metall - und Maschinenindustrie , die elektrische Indu¬
strie, empfindliche Stockungen treten ferner in der Möbel- ,
Bürsten - und Pinselindustrie und in den graphischen Gewerben
auf . Auch im Baugewerbe herrscht ungenügende Beschäftigung.
Da alle Anzeichen auf eine weitere Verschärfung der Krise hin¬
deuten, hat das Gewerkschaftssekretariat im Aufträge der ver¬
einigten Gewerkschaften an den Stadtmagistrat eine Eingabe
gerichtet mit der Forderung , für den kommenden Winter Not-
standSarbeiten vorzubereiten und baldmöglichst in Angriff zu
nehmen. In der Eingabe wird auch die Beschäftigung aus¬
ländischer Arbeiter und Arbeiterinnen an Staats - und Kom¬
munalbauten gerügt , ebenso die Beschäftigung von Arbeiter ,
innen an gemeindlichen Bauten , die schon aus hygienischen und
sittlichen Gründen einzuschränken fei . ES wird verlangt , daß
den mit der Ausführung städtischer Bauten beauftragten Un¬
ternehmern zur Pflicht gemacht werde, solange einheimische
Arbeiter vorhanden sind , nur solche zu beschäftigen und erst
dann , wenn solche nicht mehr zu haben, ausländische Arbeiter
einzustellen.

Die Heldentaten der Pforzheimer BundeSgßellcn vor Ge¬
richt. Nach längeren Erwägungen der Pforzheimer Staatsan¬
waltschaft, ob e« eine strafbare Handlung sei, jemanden nieder-
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zuschlagen , daß er bewußtlos liegen bleibt, konnte dieselbe nun
doch nicht umhin, Anklage zu erheben gegen die in der Brauen ;
Bekh in Pforzheim beschäftigten Bundesgesellen, welche
zwei Verbandskollegen auf dem Aufenthaltsraum gemeinschay.
lich überfielen und übel zurichteten. Deshalb standen am Miy.
woch , 19. Aug., vor dem Schöffengericht Pforzheim : der Vor¬
sitzende des unter Assistenz des Braumeisters Heilig bCtBrauerei Bekh inS Leben gerufenen BundeSvereinS Pforzhej«
Herr V o n n i e r , Biersieder daselbst , sowie sein Komplize , H^

'
S ch m i e d e r , ein wegen Körperverletzung schon vorbestrafterund als Streikbrecher hinlänglich bekannter Mensch . Die beiden
gaben zur Beschönigung ihrer Tat an , daß sie bei den BerbandS-
mitgliedern nicht besonders beliebt seien, weil sie nicht streikenund nicht organisiert sind . ( Also ist der Bund keine Organist,tion ? ) , und daß sie von der Verbandsleitung bei Herrn Bekh
schlecht angekreidet worden seien, waS natürlich eine faustdicke
Lüge ist. Das Gericht konnte freilich diese „Entschuldigungen '
nicht gelten lassen , überdies mußten die zwei Herren zugeben
daß sie ohne allen Grund die Kollegen überfielen und mit
genagelten Holzschuhen auf sie einschlugen , so daß die so Miß.
handelten nach vorgelcgtcn ärztlichen Gutachten zahlreiche Bei-
wundungen am Kopf und Körper davontrugen und ein Kolleg ,
14 Tage lang arbeitsunfähig war .

Verteidigt wurden die zwei Raufbolde von Rechtsanwalt
Netter , der eine sonderbare Anschauung in seinem Plädoyer
entwickelte , indem er meinte , daß eS mit diesen Mißhandlungen
gar nicht böse gemeint gewesen sei. Seinen Klienten sei er boL
ständig ferngelegcn, durch die Schläge mit Bürsten und Holz,
schuhen den damit Bedachten Schmerzen zu verursachen; sie woll.
ten nur ihren gepreßten Herzen Luft machen . Diese Logik er.
innert lebhaft an die berühmt gewordenen königl . bayerischen
schmerzlosen Ohrfeigen . DaS Gericht behandelte die Sache nach
der Anschauung des Herrn Rechtsanwalts und wurde Vonnier
zu 10 Mk . Geldstrafe event. 2 Tage Haft und Schmieder zn
25 Mk . Geldstrafe event. 5 Tage Haft und zur Tragung der
Kosten verurteilt . Das merkwürdige dabei ist aber , daß der
Braumeister Heilig der Brauerei Bekh schon vorher erzählte, daß
seine Schützlinge keinen Tag Loch bekommen werden, da er si?
nicht entbehren könne .

Herr Bekh würde gut tun , dem Braumeister samt seinen
Trabanten den Laufpaß zu geben , denn so kann eS in diese«
Betrieb nicht weitergehen. ES ist vor kurzem schon wieder eine
neue Schlägerei vorgekommen, wobei der Stallmeister der An.
führer ist. Glauben denn diese Leute, daß die Berbandsmit.
gliedcr vogelfrei sind ? Herr Bekh wird als Gentleman sein
Versprechen wohl einlösen. DaS Gericht hat gesprochen.

Den Bund aber kann man beglückwünschen zu solch „ schlag¬
fertigen " Vorstandsmitgliedern . Jeder , der noch einen Funken
von Ehrgefühl im Leibe hat , wer noch etwas hält auf Solidarj.
tät und wahre Kollegialität , der muß sich mit Ekel und Abscheu
von solcher Gesellschaft abwenden und dahin gehen , wo man ihm
freudig die Hand entgegenstreckt ; das ist der Zentralver .
band deutscher Brauereiarbeiter .

BomimmalpolM.
Gaggenau , 18. Aug. Am 12. August wurde der DürgerauL

schuß zu einer Sitzung geladen, die sich mit folgender veichhal-
tigen Tagesordnung zu beschäftigen hatte .

1. Verkündigung der Gemeinderechnung pro Jahr 1907.
Nach der Rechnung beträgt das Gemeindevermögen einschließlich
Wald , Grundstücke und Gelände 546 722 Mk . , demgegenüber
stehen Schulden 176 976 Mk . Mithin reines Vermögen 369 7«
Mark.

Durch die Vermögenssteuer erhielt das Gemeindevermüge »
einen Mehrwert von 26 949 Mk .

Die Gesamteinnahmen betrugen 164 461 Mk . , die Gesamt¬
ausgaben 161748 Mk . Mithin verbleibt ein Kassenbestand MB
2713 Mk.

2. Erhebung eines Zuschlags zur staatlichen BerkehrSsteu«
gemäß 8 74 der Gemeinde-Ordnung . Die Mehreinnahmen aui
diesem Objekt betragen nach dem Durchschnitt der letzten drei
Jahre ungefähr 800 Mk . und wurde die Vorlage einstimmig
genehmigt.

3. Ankauf her Sulzbacher Bruchwiesenquelle zur Berstärkuo»
der Wasseranlage. Für die eigentliche Quelle sind zu zahl«
500 Mk ., für die Wicsenbesitzer der Gemeinde Sulzbach als eiu-
malige Entschädigung für den Verlust der Wiesenbewäfferuug
1500 Mk . ; die Ausführung der Arbeit zum Anschluß an d«
Hauptstrang sind veranschlagt zu 4500 Mk . Dieser Punkt ent¬
sprach einem jahrelangen Bedürfnis und wurde genehmigt. Der
Betrag wird durch Anleihe gedeckt .

4. Ankauf von Grundstücksteilen zur Herstellung von Gch»
wegen . Dies betrifft die Strecke von der Badeanstalt der Eis« »
werke bis zum „ Grünen Hof " . Die verschiedenen Eigentüauk
erhalten zusammen 1821 Mk . Mit Ausführung der Arbeit, Der-
setzen der Treppen , Entschädigung für Bäume kommt der Punkt
auf 2500 Mk . und wurde bewilligt.

5. Ankauf eines Grundstücks zum Rathausplatz . Dieser
Punkt rief eine sehr lebhafte Debatte hervor, besonders wurde
der hohe Preis deS Grundstücks von allen Seiten kritisiert. Be¬
sondere Mißstimmung erregte die hochtönende Rede de- seiner¬
zeit von der 3. Klasse in den Ausschuß gewählten, später die
meinderatstreppe „hinaufgestürzten " Gemeinderats Ball . Br
selbst war eS, der anfangs , den auf Weg» und Straßenanl ^

«
hinarbeitenden Grundstücksspekulanten den Krieg bis aufs Messer
erklärte und heute ist er der eifrigste Befürworter derselbe
Er ließ hiermit deutlich erkennen, wie man auf dem Rathaus ^
Wandel der Zeiten zum „Geschaftelhuber" werden kann ,
wenn man der 3. Wählerklafse das Mandat verdankt.
früheren Kollegen werden sich dies merken. Trotz h^ ^ /
Widerspruchs wurde aber die Vorlage mit 34 gegen 15 Stimoi« ^
angenommen . .

6. Der Verkauf von Gelände an Schreinermeister Krauß us»
eines Bauplatzes in der Bruchwiese an Maler Rötzler wurde v»
den Preis von 2 Mk . pro Quadratmeter genehmigt .

7. Als Ersatzmann für den in den Gemeinderat gewählt
Karl Ball wurde August Müller in die 3. Klasse ge»E

Nach Schluß der Tagesordnung schlug der Herr ÄüS^
mcister u . a . vor, den Brandbeschädigten in Donaueschingep au
der Gemcindekaffe 100 Mk . und dem Zeppelin-Fond 50 Mk. S
bewilligen. Von sozialdemokratischerSeite wurde beantragt, '
50 Mk . für Zeppelin zu streichen mit der Begründung , daß
lin bereits von allen Seiten genügend entschädigt sei , und uuffjf
dem vom Reiche unterstützt werde. Dagegen solle man
Summe auf 200 Mk . erhöhen und ganz für D o n a u e s w
gen bestimmen, WaS dann auch einstimmig bewilligt wn^
(Bravo ! Die Red . )
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Kehl, 81 . Aug. B ü r g e r m ei st r w a h l . Die Wahl zum
Bürgermeister der Stadt Kehl dürfte auf Stadtrechtsrat Diet -
, j ch . Karlsruhe fallen.

Aus Söllingen schreibt man uns : In Nr. 191 Ihrer Zei-
tung brachten Sie einen Artikel, die Neubesetzung des
Gemeinderechneramtes in Söllingen betreffend, der
viele Unrichtigkeiten enthält . Da ich nun weiß, datz Sie dem¬
jenigen, der in Ihrer Zeitung angegriffen wird , das Recht geben ,
sich in derselben zu verteidigen , so bitte ich um Aufnahme fob
gcnder Zeilen zur Berichtigung des oben erwähnten Artikels :

Von „ Vetterleswirtschaft " kann nicht gesprochen werden ; ich
habe mich einfach gemeldet, wie die andern auch, nichts mehr und
nichts weniger, und mein Vater hat sich als Gemeinderat in
dieser Sache so neutral verhalten , wie es nur ein Mann von
Charakter tun kann. Es ist mir bis jetzt nichts versprochen wor
den . viel weniger schon voriges Jahr ; ich wollte auch nichts ver¬
sprochen haben. Der Vater dieser Lüge ist der Gemeinderat und
bisherige Gemeinderechner Kutzmaul .

In Sachen von Kirchen - und Stundengehen ist mir zu viel
Ehre angetan worden ; ich mache aber aus meiner religiösen
Ueberzeugung keinen Hehl und schäme mich derselben nicht .

Darüber , datz ich durchgefallen bin, hatte ich keinen Zorn ,
sondern darüber , datz über mich so viel Unwahres kolportiert
und verbreitet wurde , sowie über die Falschheit und Eifersucht
gewisser Menschen . Auch Lächerlichkeiten wurden nicht nur von
Leibern, sondern auch von Männern herumgeschwatzt . Ein Aus-
schuhmitglied sagte z. B. auf der Straße : „Ueber den Franz
Hütte ich ja nichts, aber jetzt ist seine Frau zwei Brottage hier
und soll schon Frau Gemeinderechner werden, das will mir nicht
recht runter !"

Es ist wahr , daß ich meinem Arbeitskollegen einen Vorhalt
machte und ihn einen Lügner nannte , aber ungefähr fünf Wochen
zuvor sagte er mir , ohne daß ich ihn überhaupt frug , ganz
gönnerhaft und freundschaftlich: „ Wenn mein Bruder David
nicht ins Spiel kommt, dann stimme ich für dich !" Hätte er
den Mund gehalten, so hätte ich ihm keinen Vorhalt gemacht .
Hätte er mir damals den Hut , wie es ein rechter Mann tut ,
gleich bezahlt, so hätte ich jetzt nichts mehr verlangen können .
ES war übrigens ein neuer Hut , der mir nur etwas zu groß
war, sonst hätte ich ihn nicht abgegeben.

Mit dem Ausdruck : „Schamrot müffen die werden, die
dagegen stimmten," habe ich nur diejenigen gemeint, die aus
Neid und Eifersucht gegen mich stimmten, weil sich solcher Eigen¬
schaften ein rechter Mann schämen muß . Die sozialdemokratische
Fraktion habe ich aber damit nicht gemeint ; ich wußte zum
voraus, datz die prinzipiell gegen mich ist.

Um allem unnützen Gerede die Spitze abzubrechen , habe ich
am Montag Abend bei der Bürgervereinsversammlung im Gast¬
haus zum „Strauß " öffentlich den Gemeinderat gebeten, den
Josef Kutzmaul als Kandidaten vorzuschlagen .

- FranzZilIy .
Weisweil-Erzingen , 20 . Aug. Dorfpascha . In welch

«Mnmächtiger Weise auf dem Lande die Dorfpaschas oft regieren,
zeigt uns ein Fall aus der Gemeinde W e i s w e i l , die durch
den bekannten Streit zwischen Gemeinderat und Bürgermeister
berühmt wurde. Ein Einwohner , namens Held erhielt eine
Gestellungsordre für 56 Tage . Held wollte nun eine Eingabe
machen , damit er von dieser Uebung befreit werde. Ter Herr
Bürgermeister verweigerte ihm jedoch die Unterschrift mit der
Bemerkung : „Du hast mir doch nicht geholfen!" Die Bemerkung
kann sich nur auf die Bürgermeisterwahl beziehen. Erst als aus
Waldshut ein Wink kam , bequemte er sich zur Unterschrift.

— Am letzten Dienstag war hier Gemeinderats¬
wahl und wurden sämtliche alten Gemeinderäte durch neue
ersetzt. Wir sind nun begierig, ob wieder Frieden einziehen wird
in der Gemeinde. Wir möchten jedoch dem Dorfgewaltigen em¬
pfehlen, den Bogen nicht zu straff zu spannen, sonst könnte er
schließlich doch brechen .

Bim Oberland «, 20 . Aug. ElektrischesLicht . Die Ge¬
meinden G r i e tz e n und R a n d e g g beschlossen den Anschluß
an das kantonale Elektrizitätswerk in Schaffhausen .

M % der Partei.
Das Hamburger Parteigeschäft . Beschäftigt werden 210

Personen , von denen drei im letzten Jahre ihr 25jähriges Ge-
schöstsjubiläum feierten . Das „Hamburger Echo " hat jetzt dank
der wiederchickteu rührige « Agitation eine Auflage von rund

60 000 Exemplaren . Außerdem ist die Druckerei mit der Her
stellung folgender Gcwerkschaftsblätter betraut : „Grundstein " ,
„ Zimmerer "

, „Bauhülfsarbeiter "
. „ Stukkateur " . „ L 'Operaio ",

„ Bäckerzeitung" , „ Hafenarbeiter "
, „ Handlungsgehülfenblatt " ,

„ Organisator " . Die ersten sechs erscheinen wöchentlich , die drei
letzten alle 14 Tage . Monatlich erscheint „Der Landbote" und
vierteljährlich „Der Wähler "

. Tie vorstehend genannten Blätter
haben eine Gesamtauflage von rund 550 000 Exemplaren . Von
dem Unterhaltungsblatt : „Die neue Welt "

, dessen Auflage rund
500 000 Exemplare beträgt , wird die ' eine Hälfte in Hamburg,
die andere in der Druckerei des „ Vorwärts " in Berlin herge¬
stellt . Für den Druck dieser Massenauflagen besitzt die Druckerei
vier Rotationsmaschinen , nämlich zwei Drillinge , einen Zwilling
und eine Jllustrations -Rotationsmaschinc . Ein zweiter Zwil¬
ling kommt demnächst zur Aufstellung. Die genannten Ma.
schinen werden durch Elektromotors in Bewegung gesetzt, die eine
Gesamtkraft von 68 Pferdestärken haben.

vadircde Chronik .
Bruchsal.

Aus Feuerwehrkreisen wird uns geschrieben : Endlich ist
von seiten des Verwaltungsrats der freiwilligen Feuerwehr die
Antwort auf unseren Artikel vom letzten Samstag erfolgt. Die
Herren „Offiziere "

, die wohl ihre Reisedispositionen schon ge¬
troffen haben dürften , kamen zusammen , um zu beratschlagen,
wie man sich wohl am besten aus der Klemme, in die man durch
den verdammten „Volksfreund " geraten ist, herauswindcn könne .
Man einigte sich auf folgende Annonce :

Der diesjährige Landesfeuerwehrtag findet in Verbin-
düng mit dem 50jährigen Stiftungsfest der freiw . Feuerwehr
in Konstanz am 5 .—7. September statt und werden wir hierzu
eine Vertretung abordncn .

Diejenigen Kameraden , welche dieses Fest zu besuchen
wünschen , ersuchen wir , sich gefl. bis längstens den 26. August
bei Kommandant Weickgenannt zu melden und bemerken wir,
daß eine Vergütung gewährt wird.

Bruchsal, den 20 . August 1908.
Der Verwaltungsrat .

NB . Die Vergütung wird nur den Kameraden gewährt,
welche mindestens 5 Jahre dem Korps angehören .

Eine Aufklärung auf uusern Artikel ist damit aber keines¬
wegs gegeben worden. Mit der Neuerung , daß nun auch die
„Kameraden " das Fest besuchen können und Vergütung erhalten ,
ist uns durchaus nicht gedient . Wir haben nun einmal die
Sache angeschnitten und erwarten , datz uns volle Aufklä¬
rung gegeben wird . Dem Verwaltungsrat , der den letzten
Artikel wohl nicht verstanden hat oder verstanden haben will,
unterbreiten wir folgende Fragen :

1 . Wieviel Mitglieder vom Verwaltungsrat sind zur
Delegation nach Konstanz beordert ?

2. Wieviel Vergütung erhalten dieselben inklusive Fahrgeld ?
3. Was erhalten die „Kameraden "

, die sich außerdem betei¬
ligen ?

4. Gehört die Bewilligung solcher Summen , wie sie für das
Fest in W a l d s h u t ausgcgeben wurden , zur Kompetenz
des Berwaltungsratcs ?
Wer gibt dem Verwaltungsrat das Recht , mit den Geldern

des Korps so zu wirtschaften ? Gibt die Stadt deshalb ihren-
jährlichen Zuschuß, damit derselbe unnötigerweise verjubelt
wird ? Die Stadt gibt denselben doch lediglich für Zwecke der
Feuerwehr . Zur Delegation nach Konstanz genügen 3 Mann ,
die Bericht erstatten können und das genügt .

Wir verlangen eine öffentliche Beantwortung der obigen
vier Fragen , dann werden wir weiter sehen . Solche Wirtschaftkann nicht weitergehen. Mehrere Feuerwehrleute .

8aüen-6atlen.
— Tie Arbeit der Reichen . Am nächsten Mittwoch, nach¬

mittags Uhr, findet in der Lichtentaler Allee ein großer
Automobil- und Wagcn -Blumen -Korso statt . Deren Preise
haben gestiftet : die Grotzherzogin Hilda , die Großherzogin
Luise, Prinz Wilhelm von Sachsen-Weimar , der Fürst von
Fürstenberg , der Int . Klub , die Stadt B. -Baden und das städt.
Kurkomitee.

Die Reichen amüsieren sich zur jetzigen Badesaison, während
der größte Teil des arbeitenden Volkes sich in den dumpfen

Fabrikhöhlen des Kapitalismus abquälen mutz , um das nötigste
fürs Leben herbeizuschaffen. Das ist die andere Seite der
„ göttlichen Weltordnung "

, die der „Bad . Beobachter" der Ver¬
teidigung für wert hält . Er wird auch das nicht be¬
greifen .

— Tie hiesige Bäderfrequenz hat jetzt nahezu 50 000
erreicht .

freibiirg .
— Ueber die Belastung der öffentlichen und privaten Ar¬

menpflege und Wohltätigkeit durch den Alkohol referiert in einer
am Montag Abend 8 Uhr im Kornhaussaal stattfindenden Ver¬
sammlung Herr G . Schwarz aus Frankfurt a . M . In seiner
Eigenschaft als Armensckretär von Frankfurt a . M . ist der
Vortragende mit den einschlägigen Verhältnissen auf das beste
vertraut . Ta Herr Schwarz über eine angenehme und packende
Vortragsweise verfügt , steht dem Besucher ein interessanter Abend
bevor .

— Ein Liederabend sinket am kommenden Sonntag , 23.
August , abends halb 9 Uhr, hoch oben auf dem F e l d b e r g statt.
Die Herren Maier und Schladerer vom hiesigen Stadt ,
theatcr veranstalten denselben zu Gunsten der Brandgeschädigten
in Donaueschingen.

— Welt -Kinematograph , Kaiserstraße 68. Das ebenso reich¬
haltige wie interessante Programm , das obige Firma ihren
werten Besuchern vom 20 .—26 . August bietet , enthält neben
einer Fülle schöner Sujets einen dramatischen Film „Macbeths,
nach der gleichnamigen Tragödie Shakespeares arrangiert . Alle
bedeutenden Momente der Tragödie werden uns in vorzüglich
gelungenen lebenden Photographien vorgeführt und ist dieser
Film als ein Meisterstück kinematographischer Ausnahmen zu be¬
zeichnen . Von den übrigen Sujets seien noch hervorgehoben
„ Katzengesindel "

, eine reizende Naturaufnahme und „Zwei
listige Chauffeure "

, ein sportlich interessanter humoristischer
Film .

Singen.
— Die Weiterführung der Hvhentwielspiele wird in diesem

Jahre kaum mehr zu erwarten sein . Tie für Juli in Aussicht
genommen gewesenen Vorstellungen sind nicht gegeben worden.
Tie von der Spielleiterin verlangte Garantiesumme ist durch
die ausgeschriebene freiwillige Subskription bei weitem nicht
aufgebracht worden.

— Mit unserer neuen OrtSkrankenkaffe können sich verschie¬
dene Arbeitgeber immer noch nicht aussöhnen ; eS wurmt sie
immer noch ganz gewaltig , datz gegen ihren Willen ein« Ein¬
richtung geschaffen wurde , die der Arbeiterschaft zugute kommt .
In der blödesten Weise und manchmal mit ganz ordinären
Schimpfworten wird die neue Einrichtung heruntergerisien ,
wenn der Beitragskassierer kommt, um die fälligen Kassen-
beiträge einzuziehen. Dabei sind es meist Kleinmeister ,
die nur einen Arbeiter beschäftigen, die am tollsten über die
vermeintliche Ungerechtigkeit wettern , die ihnen angeblich durch
Errichtung der Ortskrankenkasse aufgezwungen worden sei. Und
doch sind es nur ein paar armselige Pfennige , die sie jetzt an
Beiträgen mehr zu zahlen haben gegenüber der Gemeinde¬
krankenversicherung. Also gewiß kein Grund , sich aufzuregen .
Dabei übersehen die Herrschaften ganz , datz sie durch ihr Ge¬
schimpfe nur sich selbst ein schlechtes Zeugnis ausstellen.

Wir werden, falls die Sache sich in nächster Zeit nicht bessert ,
die ärgsten Schreier vor aller Oeffentlichkeit blotzstellen , damit
auch die Mitwelt die Namen derjenigen erfährt , die über jeden,
auch den kleinsten Fortschritt , Zeter und Mordio schreien .

— ZentrumSrenommisterei . Die „Freie Stimme " quittierte
in ihrer Nr . 100 für die Brandbeschädigten in Donaueschingen
von Radolfzell 3 Mk . und von Stahringen 2 Mk . und dann
als Gesamtsumme der eingegangenen Gelder die Kleinigkeit von

322 093,60 Mk .
Da könnten die Donaueschingcr sich freuen , denn da gibts Geld
wie Heu. Aber die Sache hat einen kleinen Haken. Die „Freie
Stimme " zählt nämlich alle Sammelgelder . die sie seit
Bestehen des Blattes bis jetzt gesammelt hat , in fortlaufender
Summe zusammen. Es macht sich ja auch schön, wenn mar
heute mit über 300 000 Mk . für den Bonifaziusverein und
morgen mit einer ebenso großen Summe für die Abgebrannten
in Donaueschingen paradieren kann. Ter Trick ist nicht schlecht
und zeigt jesuitische Spitzfindigkeit. Nur schade, datz er den
Donaueschingern nicht viel nützen kann.

Die badischeUolk$bewegung ooni $4$.
Bearbeitet von Wilhelm BloS .

Die Bad««er im Franffurter Parlament .
In den Augusttagen von 1848 ging es heiß her im Frank¬

ster Parlament . Es handelte sich dabei um speziell badi¬
sche Angelegenheiten, einrnal um die Amnestie , welche von
ber Linken für die am Heckerschen Aufstand beteiligten badischen
Republikaner beantragt war und sodann um die Prüfung der
E^ahl Friedrich Heckers im Wahlkreis T h i e n g e n . Wir
haben diese Angelegenheiten in unseren Skizzen schon kurz be¬
fuhrt ; eine etwas eingehendere Darstellung ist aber von In¬
gress « , namentlich wegen des Auftretens der preußischen Junker
und wegen der Schwächlichkeit der parlamentarischen Demokratie
don dazumal.

Wi esner von Wien und Ree von Offenburg hatten'w Antrag auf Amnestie für die politisch Verfolgten in Süd -
kcutschland eingebracht und derselbe kam am 7 . August zur Ver¬
handlung, nachdem tags zuvor die Abschaffung der Todesstrafe
beschlossen worden war . Die Antragsteller wurden unterstütztb»n einer langen Reihe von Petitionen , die von vielen Tausenden
bb* Männern und Frauen unterzeichnet waren . Die meisten
Petitionen kamen aus Baden . Mit banger , gespanntester Er¬
wartung blickte das badische Volk auf das Parlament , denn" e Zahl der Angeklagten und Flüchtlinge war sehr groß und
Wlreiche Familien befanden sich im Elend. Ganze Orffchaften«tten unter diesem Zustand.

Man hat es Hecker zum Vorwurf gemacht , datz er aus^nr Umwe ge einer Amnestie nun doch versuchte , in das Parla -" bnt zu kommen , nachdem er vorher die Waffen ergriffen und
e parlamentarischen Verhandlungen für Drescherei von

rerem Stroh erklärt hatte . Wahrscheinlich konnte er es nicht
Ebagen , daß gerade er mit seiner ungeheuren Popularität

^ her Neugestaltung Deuffchlands im Exil untätig zusehen
sei indessen bemerkt, datz Hecker, nachdem er vorher

^ . dbrsirmmlung zur Prüfung seiner Wahl aufgefordert , schließ-
hvrcb Ich Lein erklären ließ, er verlange nicht für sich

Amnestie , sondern für die eingekcrkerten Republikaner , damit
diese ihren bedrängten Familien zurückgegeben würden . Uebri-
gcns hatte auch ' der bekannte, am Hecker-Aufstand beteiligte
W i l l i ch eine Petition um Amnestie eingereicht, in der er
sich als „ehemals preußischer Leutnant und Kompagniekomman-
dant in der Königs, preußischen 7 . Artillerie -Brigade " Unter¬
zeichnete .

Als die Verhandlungen beginnen sollten , verließ der Edle
v. G a g e r n den Präsidentenstuhl . Das sollte eine Demon¬
stration gegen Hecker sein , veranlaßt durch den Tod des Gene¬
rals v . Sägern , des Bruders des Präsidenten , im Gefecht
von Kandern gegen die Heckcrsche Freischar . Ter Präsident
glaubte wohl jene Lüge, nach welcher General v. Gagern „ meuch¬
lings " erschossen worden sein sollte . Der dicke Soiron aus Mann¬
heim, genannt der F a l st a f f der Paulskirche , übernahm den
Vorsitz.

'
Ter Ausschuß für Gesetzgebung und Rechtspflege, dem die

Amnestie -Angelegenheit überwiesen war , beantragte in seinem
Bericht Uebergang zur Tagesordnung , während Simon von
Trier eine vollständige Amnestie verlangte . Andere wollten nur
solche Republikaner begnadigt wissen , die ihre Teilnahme am
Aufstand bereuen würden .

In der Debatte behauptete Widenmann von Düssel¬
dorf, datz gerade durch Unterdrückung des Heckerschen Aufstandes
der „ Bestand der Freiheit " gerettet worden sei. „Vater Jtz -
st e in " empfahl diesem Zynismus gegenüber die Amnestie und
Hagen von Heidelberg appellierte in einer empfindsamen Rede
an die Grotziput der Versammlung , indem er sich auf eine Pe¬
tition stützte , die der greise Bürgermeister Winter von Heidel¬
berg als Vorsitzender einer Versammlung von 6000 Mann ein-
gesandt hatte . Das konnte den heute noch als „Demokraten"
gefeierten Schwaben Schober nicht rühren , der die Amnestie
für eine „ politische Unmöglichkeit " erklärte . Simon von
Trier trat zwar für Amnestie ein, machte aber keinen guten
Eindruck , weil er den Aufstand mit juristischen Spitzfindigkeiten
entschuldigen wollte . Biedermann von Leipzig sprach als
flauliberaler Professor natürlich gegen , Wiesncr von Wien
als Demokrat von der äußersten Linse«« für die Amnestie . Der
ultramontane Edel von Würzburg drückte sich lange um den

heißen Brei herum , um sich schließlich auch als Gegner der Am.
nestie zu bekennen. Alsdann ergriff Brentano von Bruchsah
der Landtagsabgeordnete für Mannheim , das Wort , um als
Freund Heckers für die Amnestie einzutreten . Die Wut der
preußischen Reaktionäre , von denen sich keiner an dieser Debatte
beteiligte, war aufs äußerste gestiegen, namentlich bei den Jusi -
kern . Sie unterbrachen Brentano anfangs nur mit Gelächter,
als er das Ministerium Bckk angriff , welches in einem Schrei-
bcn an die Nationalversammlung Hecker als Landesverräter be.
zeichnet hatte. Brentano beging sogar die Torheit , di« Amnestie
als eine Feier der Einsetzung der Zentralgewalt zu verlangen,
dieses „ Grundsteins der deutschen Einheit " . Dann aber zog er
eine Parallele , die einen Sturm zum Ausbruch brachte . Er
sagte : „Woll t « Sir die, die in Bade» die Waffen ergriffe«
haben , zurücksetzen gegen einen Prinzen von Preußen ?"

Während die Linke applaudierte , erhob sich auf der Rechten
plötzlich ein Gebrüll , das an die „väterlichen Ochsen " erinnerte .
Eine Anzahl Junker aus Ostelbien umringten den Redner unter
unflätigen Beschimpfungen und heftigen Drohungen ; ein Graf
Wartensleben und ein Assessor Plathner aus Halber-
stadt forderten ihn auf Pistolen , andere Radaubrüder packten
ihn am Arm und wollten ihn von der Tribüne herabzerren . Der
dicke Soiron konnte des Getümmels und Lärms nicht Herr wer¬
den . Der stenographische Bericht meldet :

„ Vizepräsident b. Soiron : „Ruhe , meine Herren !
Wenn ich mein Amt üben soll, mutz Ruhe sein ! (Fortwähren ,
der Lärm . ) Meine Herren , wollen Sie sich setzen ! Ich mutz
den Redner ftagen , was er eben gesagt hat ! . . . (Großer
Tumult ; von der Rechten vielfacher, wiederholter Ruf : Zur
Ordnung ! Herunter von der Tribüne !) Ich habe es nicht
genau verstanden . . . ( Furchtbarer Lärm . Bon der Rechten
nähern sich mehrere Mitglieder mit leidenschaftlichen Rufen
der Rcdnerbühne, von der Linken sammeln sich gleichfalls viele
Abgeordnete neben der Tribüne . Große Aufregung . Der
Vorsitzende versucht lange vergeblich , mit der Glocke die Ruhe
wieder herzustellcn. ) Lassen Sie mich . . . mein Amt . . . .
die Sitzung ist aufgehoben . . .

"
(Anhaltendei^ umult in der

Versammlung , namentlich in der Nähe der Rednerbühne, um
die sich eine große Menge Abgeordneter drängt . Bravo ! und

'
m ! f

Pi
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Uiilingen .

— Nicht tariftreu . Am 1 . September 1906 wurde mit der
K r o n e n b r a u c r c i Villingen ein Tarifvertrag abge¬
schlossen, in dem die Lobn- und Arbeitkverhältnisse halbwegs
geregelt und festgesetzt wurden ; auch das Koalitionsrecht wurde
den Arbeitern zuerkannt . Dieses Koalitionsrecht aber wird
recht mangelhaft eingchalten , dieses beweist , daß ein kolossaler
Wechsel mit dem Personal in diesem Betriebe herrscht, weil
der Direktion eben die organisierten Arbeiter ein Dorn im Auge
sind ; dagegen die Nichtorganisierten Arbeiter „ Liebkind" des
Prinzipals und Braumeisters sind .

Di« Behandlung soll ebenfalls nach dem Tarif human
sein , ist sie aber nicht . Dafür sorgt schon der Herr Braumeister ,
welcher selten einen Arbeiter mit dem richtigen Namen nennt ,
sondern jeden mit „ Hölopp , Hölopp " zuruft . Aber auch andere
Titel hat er für die Arbeiter , wie : „Rindvieh "

, „Kerls " und
sonstige militärische Ausdrücke . Selbst andere Leute von Vil-
lingen haben sich schon darüber aufgehalten , datz in diesem
Betrieb ein derartiger Wechsel ist mit den Arbeitern .

Die Arbeiter von Villingen und Umgebung werden die
nötigen Konsequenten ziehen und diesem Betrieb ihr besonderes
Augenmerk zuwenden.

QJaKUbit .
— Scharlach . Die Schule Tiefenhäusern wurde wegen

Ausbruch des Scharlachs geschlossen.
— Erwischt . Aus Trier wird gemeldet: Die Handwerks-

burschen L e b l a n k au» Frankraich und E » l l e m i n aus
Belgien wurde« in Kaufen ( Lothringen ) verhaftet unter dem
verdachte- am 28. Juni denTapezirrergrsellen R e i m a n n » bei
Waldshut ermordet und beraubt zu haben.

Pforzheim , 21 . Aug. Obstmarkt . Der badische LandeS -
obstbauverein beabsichtigt , in der Zeit vom 11 . bis 13. Oktober
dieses Jahres , dahier einenObstmarkt fürWinterobst abzuhalten .

Bühl, 21. Aug. Dem Frühob st markt wurden gestern
1000 Zentner Frühzwetschgenzugeführt ; sie kosteten S bis 10 Mk.
Mirabellen stellten sich auf 12 bis 1b Mk ., Reineclauden auf
11 Mk ., Birnen wurden 2b Zentner im Preise von 10 bis IS
Mark abgesetzt . Schliehlich kamen noch 40 Zentner Aepfel um
9 bis 12 Mk . zum Versand.

Sexau , 21. Aug. Einen überraschenden Fund
machte ein hiesiger Einwohner in einem in einer Hinterlassen .
schaftSversteigerungerstandenen Kasten. Er fand nämlich Spar¬
kassenbücher im Betrag von rund 6000 Mk . und für rund 3000
Mark Schuldtitel , zusammen also ein Vermögen von 8000 Mk.
auf . Der Mann lieferte seinen Fund den Erben aus .

Herder», 21. Aug. Schadenfeuer . Die b Jahre alte
Mathilde G e r S p a ch kam mit Hobelspänen dem Herdfeuer zu
nahe, wodurch daS ganze Anwesen des Gabelmachers L . Gerspach
ein Raub der Flammen wurde. Der Schaden beträgt
etwa 10 000 Mark.

Lörrach , 22. Aug. Ein teueres Kilom « terheft .
Di« Freiburger Ferienstrafkammer verurteilte gestern den hier
wohnhaften Reisenden Anton Kr a u s wegen Urkundenfälschung
und Betrugs zu 3 Wochen Gefängnis . KrauS änderte in einem
Kilometerheft die Zahl der abgefahrenen 990 Kilometer
in die Ziffer 290 ab. Er benützte das Heft, bis die Sache durch
«inen Kontrolleur entdeckt und zur Anzeige gebracht wurde.

Grenzach, 21 . Aug. Wegen fahrlässiger Tötung
hatte sich vor der Freiburger Ferienstrafkammer der von Lörrach
gebürtige Buchhalter und Besitzer des hiesigen „ Emilienbades " ,
Friedrich Mangold zu verantworten . Das Anwesen des
Angeklagten ist von einer Mauer eingefriedigt , durch welche
zwei Tore führen . An dem einen der Tore erwies sich vor
längerer Zeit ein sogen . Kloben defekt . Anstatt die Türe wieder
in gebrauchsfähigen Zustand bringen zu lasten, entzog Mangold

Hoch ! von der Galerie . Vizepräsident v . Soiron bedeckt
sich. Der Tumult steigert sich. Der Vizepräsident berlätzt mit
dem Bureau den Saal . Fortwährende , große Aufregung.
Endlich verläht Brentano die Tribüne und nach und nach leert
sich der Saal . )

"

Brentano gelangte durch diesen Zwischenfall zu einer un¬
verdienten Popularität . Warum aber mochten die preußischen
Junker durch einen verhältnismäßig harmlosen Satz — wenn
man die allgemein übliche Redeweise jener Tage bedenkt — so
gereizt gewesen sein ? Zimmermann von Stuttgart er¬
klärt , sie seien aufgeregt gewesen , weil aus Berlin die Kunde
gekommen sei, Friedrich Wilhelm IV . habe abgedankr.
Zimmermann hörte auch , wie einer der Lärmmacher draußen
sagte : „ Sollen wir den Prinzen öffentlich beleidigen lassen , der
vielleicht in diesem Augenblick schon unser König ist ? "

Die Dreistigkeit der Reaktionäre stieg . Am andern Tage
verlangten 164 Mitglieder , daß Brentano zur Ordnung ge-
rufen werde. Und der ehemalige Republikaner Soiron tat
es und rief Brentano zur Ordnung , nicht weil er den Prinzen
von Preußen , sondern weil er einen deutschen Volksstamm, das
preußische Volk , beleidigt habe . Dieser Unsinn war angesichts
der Tatsache , daß der Prinz einige Monate zuvor wegen der
revolutionären Erregung in Preußen hatte das Land verlassen
müssen , etwas sehr stark . Die lärmenden Galerien wurden ge¬
räumt und man sah di« Paulskirche mit Militär umstellt, ohne
daß man erfuhr , wer es gerufen . Die Versammlung ging mit
ungeheurer Mehrheit über den Amnestie-Antrag zur Tages ,
ordnung über und die Reaktionäre , Lärmmacher und Raufbolde
hatten ihren Erfolg.

Stadtgartentheater in Karlsruhe .
Samstag : Benefiz-Vorstellung für Frl . Irene Fidler :

„Schützeuliesl " ; Sonntag : „Die Fledermaus " ; Montag : „Die
Dollarprknzessin" ; Dienstag : Benefiz-Vorstellung für Frl . A.
Richter : „Ein Walzrrtraum " ; Mittwoch: „Die Dollarprinzesstn" ;
Donnerstag : Benefiz-Vorstellung für Herrn Becker : „Tie lustigq
Witwe" ; Freitag : „Schützcnliesl" ; Samstag : Benesizvorstellung
für Frl . Jovanovic : „Ter Bettelstudent" ; Sonntag : „Die Dollar -
prinzesfin" ; Montag : „Ein Walzertraum ". Schluß der Saison .

Aus den Witzblättern .
„Jugend ".

Au» dein schwarzen Erdteil Niederbayrrn . Gelegentlich der
Retrutenmusterung unterhalten sich auf dem Heimwege die
Burschen über - Maß und Gewicht jedes Einzelnen . — „Wos
hast denn Du g 'wog 'n , Hias ? " — „72 hot er g 'sagt ! Jatz woaß
i oba net , san dös Pfund oder Zentner ? "

Samstag , den 22 . August 1908.
sie der Paffage , und band sie mit einigen schwachen Drähtchen
in höchst notdürftiger Weise an dem Gestell fest. Am 1 . Jum
dieses Jahres nahm ein Gast durch das primitiv verschlossene
Tor den Weg ins Freie ; ohne besondere Kraftanstrengung ge¬
lang ihm die Oeffnung . Wenige Augenblicke später machte sich
ein Kind, die dreijährige Lina Schumacher an dem Tor ,
welches nur in einer Angel hing, zu schaffen ; — ein Krach und
die über zwei Zentner schwere Eisentüre begrub und zerschmet .
terte das Kind unter sich. Der Staatsanwalt bezeichnete das
Verhalten des Angeklagten als unverantwortlich leicht¬
sinnig ; er beantragte 3 Monate Gefängnis . Das Gericht er¬
kannte nach längerer Beratung auf Freisprechung . In der
Urteilsbegründung hielt zwar der Gerichtshof die Befestigung
mit den Drähten auch nicht für genügend, doch habe der Ange¬
klagte die schweren Folgen nicht voraussehen können , weshalb
ein Freispruch geboten erschien . In der Verhandlung kamen
außerdem über die innere Einrichtung des „ Emilienbades "
Dinge zur Sprache, die für den Besitzer alles andere , nur nicht
schmeichelhaft sind . Als milder Ausdruck mutz noch das während
der Sitzung mehrfach gefallene Wort „Lotterwirtschaft "
gelten. Vielleicht kommen wir in einem späteren Artikel darauf
zurück.

Konstanz , 21 . Aug. Die Ruhr . Das hier garnisonierende
Infanterieregiment Nr . 114 kehrte bekanntlich von
Hagenau , wohin es am 10. August zu den Herbstübungen gefahren
war , schon am 13. August wieder nach hier zurück , weil unter
den Mannschaften zweier dort liegenden anderen Regimentern
die Ruhr ausgebrochen war . Aus sanitären Gründen wurde
die hiesige Kaserne gesperrt . Wenn auch , wie die „ Konst . Ztg ."
meldet, alle die Maßnahmen nur vorsichtshalber ergriffen worden
sind und zur Beunruhigung des Publikums ein Grund nicht
vorliegt , hat doch eine berechtigte Erregung in weiteren Kreisen
der Bevölkerung Platz gegriffen, und man fragt sich, warum nicht
an maßgebender Stelle dafür gesorgt wurde , daß diese unnötige
und recht gefährliche Reise unterblieb . Me dem Korrespon¬
denten der „Frankfurter Zeitung " zuverlässig mitgeteilt wird ,
soll schon am Tage vorderAbreisedcs hiesigen Regiments
aus seiner Garnison bei einem Kavallerie- und einem Infan¬
terie -Regiment die Krankheit auSgebrochen fein. Ja , der Kom¬
mandeur des Regiments 114 soll sich sogar am Bahnhof Hagenau
direkt geweigert haben, seine Mannschaften aussteigen zu lassen
und hätte sofort die Rückreise hierher wieder angetreten , wäre ihm
nicht vom Platzkommandanten der strikte Befehl zum Bleiben
gegeben worden. Als dann bereits ein Mann des Regiments
von der Krankheit ergriffen war , trat man die Rückreise nach
dreitägigem Aufenthalt wieder an . Es ist allerdings zu wün¬
schen , daß von maßgebender Stelle Aufklärung in dieser Ange¬
legenheit erfolgt.

* Säckinge », 20 . Aug. Um der Arbeiterschaft
eins auszuwischen , brachte das „ Säckinger Tagblatt "
( Albbote ) vom 9. ds . Mts . einen Artikel, in welchem zwei Vor-
kommniffe in unerhörter Weise übertrieben dargestellt werden.
Der eine Fall mußte vom „ Tagblatt " bereits berichtigt werden.
Der andere Fall wird von dem Blättchen folgendermaßen dar¬
gestellt :

Säckingen, 10 . Aug. Ein kritischer Tag . Sams¬
tag vor 12 Uhr mitternachts suchte ein seit 2 Tagen hier be¬
schäftigter junger Färber in etwas angetrunken «« Zustande
sein Nachtlager auf . Völlig unkundig in unserem Hofquartier

, wollte er in der Schulhausstraße in das verschlossene Haus
eines Schlossermeisters. Ein hinzutretender Polizist fragte
ihn, ob er hier wohne , was der Fremde bejahte, worauf ihm
der Polizist den Weg durch den Hof durch die offene Hinter¬
türe zeigte . Wonniglich lag der Verirrte im 3. Stock im Bett
der Haustochter und begann bereits zu schnarchen , als ein
umsallendes Blumenkörbchen die noch beschäftigten Haus¬
bewohner aufmerksam machte . Unsanft wurde der ungeladene
Gast zum Aufstchen und Anziehen genötigt und ebenso un¬
sanft wieder zum Haus hinaus in den Ortsarrest befördert ,
wo er bis morgens 11 Uhr brauchte, um den Rausch aus¬
zuschlafen . So kam es , daß der Mann durch einen Polizisten
zur Hintertüre hineingewiesen und durch einen andern Hüter
des Gesetzes nach etwa einer Stunde zur vorderen Haustüre
hinausgeworfen wurde !

Nun , wir meinen , daß einer mal einen über den Durst
trinkt , das ist auch bei liberalen und Zentrums -Spießern schon
vorgekommen . Und daß der Mann unbekannt war , entschuldigt
seinen Irrtum Willkommen.

Der betreffende Arbeiter wurde von einem Polizisten , da
die vordere Haustüre geschlossen war , durch die Hintertüre in
das Haus des Schlossermeifters hineingeführt , die Hausbewoh¬
ner, welche nach dem Artikel noch wach gewesen sein sollen ,
haben ihn hicht kommen hören, trotzdem ep bis in das obere
Stockwerk ging. Erst nach einer Stunde wurden sie aufmerk¬
sam . Ein anderer Schutzmann wurde geholt, welcher mit Hilfe
des Herrn Reichmann und seines Schwiegersohnes den halb -
invaliden Arbeiter sofort in den Ortsarrest transportierte .

Auf dem Wege dahin wurde aber der Krüppel noch mit
einer Tracht Prügel traktiert . Es muß als eine Roheit sonders-
glcichen bezeichnet werden, einen solchen Menschen noch zu
prügeln , wenn er überhaupt weiter nichts getan hat , als das
Haus verfehlt. Wie Augenzeugen berichten, wurde der Ar¬
beiter wie ein Dieb, wie ein Einbreck-cr , behandelt.

Wir sind der Meinung , eine Hinausweisung hätte in diesem
Falle genügt. Dem Arbeiter wurden noch obendrein dann fünf
Mark abgenommcn, die er noch besessen, um sich für einen zer¬
schlagenen Blumentopf schadlos zu halten . Ta muß man sagen,
das geht schon übers Bohncnlied.

Der Herr Vorstand des ArbeitcrfortbildungSvereins und
des jungliberalen Vereins , welche ja immer so von „Arbeiter -
freundlichkeit" triefen , haben in diesem Falle keine Heldentat be¬
gangen, auf die sie stolz sein können , im gegenteil, die rechtlich
denkenden Einwohner verurteilen durchwegs dieses Vorgehen.

* Heidelberg, 19. Aug. Der dritte internationale Kongreß
für Philosophie findet hier in den Tagen vom 31. August bis
S. September statt . Der internationale Kongreß für Philo¬
sophie wurde im Jahre 1900 in Paris bei Gelegenheit der Welt¬
ausstellung begründet , die zweite Tagung fand 1904 in Genf
statt . Für die besonderen Arbeiten wird sich der Kongreß in
folgende Sektionen gliedern : 1 . Geschichte der Philosophie ;
2. Allgemeine Philosophie, Metaphysik und Naturphilosophie ;
3 . Psychologie ; 4 . Logik und Erkenntnis -Theorie ; b. Ethik und
Soziologie ; 6. Aesthetik ; 7. Religionsphilosophie . Die Verhand¬
lungen des Kongreesss werden in deutscher , englischer , fran -
zöscher und italienischer Sprache geführt . Zum Präsidenten
des Kongreesss wurde Geh . Rat Dr . Windelband gewählt ; das
Generalsekretariat liegt in Händen von Prof . Dr . Elsenhans .
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* Heidelberg, 21 . Aug. Erdbeben . Der Seismograph

des astrophysikalischen Instituts auf dem Königstuhl verzeichn ?^
gestern Vormittag ein heftiges Fernerdbeben . Das Vorbebei,
begann um (412 Uhr, daS Hauptbeben setzte um V-12 Uhr ein.— Das Motiv des Selbstmordes vom 19. d. U
ist aufgeklärt und die Personalien der Selbstmörderin sind fesu
gestellt . Es handelt sich um die Verzweiflungstat eines vonauswärts zugereisten Mädchens, das die unglückselige Tat be.
ging, als es von der jüngst erfolgten Verlobung eines hiesigen
ihr früher nahestehenden Herrn hörte und vergebliche Schritts
bei den Angehörigen und der Braut vorzusprechen, gemachthatte .

* Mannheim , 21 . Aug. Vermißt . Seit einer Wochewird in Ob er st darf im bayerischen Allgäu ein Kurgast,Dr . Hermann Hermannsdörfer , vermißt , der seit vier Jahrenin der Chemischen Fabrik von C, F . Böhringer und Söhne aufdem Waldhof angestellt war . Derselbe unternahm am 13. Aug.eine Tour auf das Nebelhorn. Zu seinen Wirtsleuten äußerte
er beim Weggange, daß er abends wieder zurückkehren werde.Da die drei- bis vierstündige Tour auf das Nebelhorn leicht istund von zahlreichen Touristen mit Vorliebe unternommen
wird , wurden zunächst keine Nachforschungen nach dem Verbleib
HermannSdörfers angestellt. Erst als mehrere Tage vergingen,ohne daß ein Lebenszeichen von dem Vermißten in Oberstdorfeintraf , begann man die Möglichkeit eines Unglücksfaller in
Betracht zu ziehen. Am Mittwoch wurde von Oberstdorf ein«
Rettungsexpedition abgesandt , die das in Frage kommende Ge¬lände erfolglos absuchte . Nach hier eingetroffenen Nachrichten
hat man von dem Vermißten noch keine Spur .

gum Bauunglück in Ettlingen
wird gemeldet, daß der gestern als tat bezeichnete ledigeMaurer Ehrismann noch lebt. Sein Zustand ist ernst uad
die Lebensgefahr keineswegs ausgeschlossen . — Hiezu schreibtder „Bad. Landsmann " :

Mit den Verletzungen der armen Maurer sind aber in
ihren Familien jedenfalls Not und Elend eingezogen,zumal schon bisher der Verdienst der Bauarbeiter ein sehr
lückenhafter war bei dem schlechten Geschäftsgang. Der Aus-
fall des Lohnes ganz oder auf längere Zeit , wird in den ein.
zelnen Familien jedenfalls bitter empfunden und Hilfe
ist nötig . Die Unterstützung dieser Leute ist zweifellos
wichtiger und dringender nStig, als die Nationalspende für
Zeppelin, der bereits Millionen erhalten hat . Wenigstens die
Bewohner der Stadt Ettlingen und Umgegend wollen
deshalb ihre Spenden zunächst diesen Bauverunglück ,
t e n zuwenden.

Wir können uns dem vollkommen anschließen. Zur Ent-
gegennahme von Spenden ist die Redaktion des „Volksfreund"
gerne bereit .

ein (kbefmzirkular
hat uns der Wind auf den Redaktionstisch geweht , noch ehe es
gedruckt ist. Dasselbe geht von der Glaser -Zwangs -Jnnuug i«
Freiburg aus und soll an alle Glasermeister Badens verschicktwerden. Damit nun unsere ehrsamen Jnnungsmeister eveutl.
noch die Druckkosten und daS Porto sparen können , wollen wir
das interessante Schriftstück , welches eine Glanzleistung innungS -
meisterlichen Logik und Orthographie darstellt im Wortlaut der.
öffentlichen . Es heißt :

Glaser -Zwangs-Jnnung
Frciburg i . Br .

Freiburg i . Br ., im August 1908 .
Geehrter Herr Berufskollege!

Die Frivolität und Machthaberei unserer Herren Arbeit-
nehmer kennzeichnet sich wiederum dadurch, daß dieselben nach
Ablauf des Tarif -Vertrags kurzerhand die Arbeit nieder-
legten, angeblich ohne Tarif nicht arbeiten zu wollen . D«
schlaue Fuchs zeigte sich jedoch in der bekannten Gestalt von
Lohnaufbefferung : wie erhöhtem Durchschnittslohn, Bauzu¬
schlag, Fahrt und anderen Gebühren und dergleichen mehr
mit dem genialen Ausdruck , daß es ja nur ganz zeitgemäße
„sehr" bescheidene und gerechte Forderungen sind (daS alte
Lied ) .

Da aber den Arbeitgebern auch ihren zeitgemäßen For-
derungen nicht entsprochen wird , ist eine Nichtbewilligung sehr
verständlich, und somit sind wir angeblich diejenigen, die die
Leute bei dem schönen Wetter und der Ferienzeit zum Feiern
brachten. Sie schrieben auch in ihrem Organ : ,̂ ln Philipp !
sehen wir uns wieder.

" Nun , daß ist ja noch eine"hübsche Zeit,
etwa drei Viertel Jahr (Philippi und Jakob Mt auf 1. Mai) ;
da können die schwer angestrengten und ermatteten Knochen
sich erholen und auch gleichzeitig mürbe werden. „ Ist da»
nicht staatlich? "

(stattlich) .
Geehrter Kollege ! Im Zeitalter des sozialbürokratist̂ n

Kampfes, in welchem wir Handwerker zur Zeit unbewaffnet
stehen , „ gedrückt von allen Seiten !" ist es höchst notwendig ,
sich zu einen Macht zusammenzuschließen, um unsere Jntereff«
wahren zu könrten , es ist höchste Zeit dazu ! So wie die Kol'
legen der Nachbarstaaten wollen auch wir zur Gründung ein«?
Badischen Landesverbandes für das Glasergewerbe beiträgst,
und bitten die Herren Kollegen baldmöglichst um Ihre bi«**
bezügliche Meinung .

Umstehend überreichen wir die „Ferienliste " unser«
„Kolonisten" und bitten alle unsere Kollegen , diesen Herrrn,
wenn sie sich wieder zur Arbeit melden, Gelegenheit zu»
Feiern biS Philippi (1. Mai 1909 ) zu geben und dieselbe»
mit ihrer machthaberischen Frivolität vor die Tür zu weisen-

Geehrte Kollegen ! Mit b—6 arbeitswilligen Glasern ist
uns geholfen und ersuchen wir Sie , die event. am Platze fr»
werdenden Arbeitskräfte , insbesondere die Herren Meister*
söhne oder Verwandten uns zukommen zu lassen .

Alle Anfragen und Schriftstücke sind an den Obermeister
Jos . Lang , Hebelstraße 23 zu richten.

Mit kollegialischem Gruß
Der Vorstand .

Wenn also die Arbeiter einen Tarifvertrag haben wollen ^
in welchem festgelegt ist , was über Lohn und Arbeitsdauer ver¬
einbart ist, so bezeichnen die Jnnungsmeister dies als : -
volität und Machthaberei". Sie gehen sogar so weit, daß vf.
die Namen der Arbeiter in einer schwarzen Liste bekannt gebe»,
damit dieselben keine Arbeit mehr bekommen und mit rhretz
Familien dem Hunger überantwortet werden. Ist daS ke» ß.
„ Frivolität und Machthaberei " ? Nein, das
menschliche Niedertracht und bodenlose Roheit.
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Die „Herren " wollen sich zusammcnschlietzen _unb einen

job ' f ^ en Landesverband gründen , damit die schwärze¬
st « recht wirkungsvoll wird und möglichst viel Hungerleichen

der Strecke bleiben.
zgo ist der Staatsanwalt , der die Meister bestraft , die einen

«adern an freiwilliger Arbeit »hindern wollen?

flu$ der Residenz.
Karlsruhe. 33 . Aug.

Eine Bürgerausschuftsitzung
findet am Montag der übernächsten Woche, am 31 . ds .,
statt. Zu erledigen sind verschiedene Neuanschaffungen
in den städtischen Betrieben .

Konsumverein .
Zn den letzten Tagen sind eine größere Anzahl der

Kitglieder des in Liquidation getretenen Konsunivereins
mit Aufforderungen zu Nachzahlungen beglückt worden.
Aicht genug, daß bereits Summen von 80 bis 110 Mark

den einzelnen eingetriebcn wurden , sollen jetzt die
Mglieder abermals bluten . Der Konkursverwalter Sei »^srrheld macht ihnen kurzweg die Auflage , binnen 14 Tagen*
\t nach den Umständen . 10—30 Mark nachzuzahlen. In¬
folgedessen hat sich der von der Aufforderung beglückten
«ine begreifliche Aufregung bemächtigt. Das Hilfskomitee,M seinerzeit unter dem Vorsitze des Gen . Willi gebildet
wurde, ist nun der Ansicht , daß die Nachforderungen nicht
berechtigt sind ; es will versuchen , die Forderungen streitig
zu machen . Ob Nes gelingt , kann natürlich nicht gesagt
werden. Jedenfalls bitten wir alle jene, welche in den
Wen Tagen die ominöse Mitteilung des Konkursverwal -
tcrs erhalten haben, sich beim Gen. A. Willi , Kurven-
straßc 19, zu melden' und das ihnen zugesandtc Schriftstück
mitzubringen.

Sonntagsruhe im Bäckergetverbe.
Bon den hier ansässigen 167 Inhabern von Bäckerei -

ktrieben haben 124, also mehr als zwei Drittel , bei dem
Bezirksamt den Antrag eingereicht, auf Grund des § 41d
der Gewerbeordnung vorzuschreiben, 1 . daß an Ostern,Pfingsten und Weihnachten Arbeiter im Bäckereigewerbe
gern ersten Feiertag morgens 8 Uhr an bis zum zweiten
Feiertag abends 7 Uhr nicht beschäftigt werden dürfen und
2. daß während dieser Zeit auch den Arbeitgebern (Mei¬
stern) jede Bäckereiarbeit untersagt wird , sodaß während
der in Ziffer 1 genannten Stunden im Bäckereigewerbe
völlige Betricbsruhe — auch in den BerkaufsgeschäftenMdenräumen) — zu herrschen hat . Das Bezirksamt hatdiesen Antrag dem Stadtrat mit der Bitte um Aeußerijngmitgeteilt . Der Stadtrat beschloß, den Antrag zur öffent¬
lichen Kenntnis zu bringen , um zunächst allen Jnteressen -
teu, insbesondere auch dem konsumierenden Publikum Ge¬
legenheit zu geben , zu dem die Allgemeinheit berührenden
Gesuche Stellung zu nehmen.

* Ein heftiges Gewitter entlud sich in verflossener Nacht inkn 12. Stunde . Die Schwüle des gestrigen Tages ließ vermuten ,Laß man mit Gewittern zu rechnen habe. Kurz nach 11 Uhr cr-fofc sich denn auch ein stürmischer Wind und rüttelte gar ge¬waltig an . Türen und Fenster , fegte den Stratzenstaub und hobihn haushoch. Gleichzeitig setzte ein praffelnder Regen mit
zuckenden Blitzen und rasch aufeinanderfolgenden Donner -

schlagen ein. Ob der Blitz gezündet hat , konnten wir bis zurStunde nicht erfahren . Möglich war es immerhin . Nach etwaeiner halben Ŝtunde ließ das Tosen der Elemente nach.
* Vermißtes Mädchen . Eine hiesige Familie ist laut »Bad.

Presse" in große Trauer versetzt worden . Herr Emil K ö l l i s ch,Sekretär bei der Sparkasse Karlsruhe , erhielt die Nachricht , daß
seine Schwester Frieda ( ein Mädchen von 23 Jahren ) sich am22 . Juli auf dem deutschen Schiffe „König Friedrich August" in
Buenos Aires eingschsift habe und etwa am 16. August in Ham¬burg cintreffen werde. Sie wurde von ihren Verwandten er¬wartet . Das Schiff traf am 1b. August in Hamburg ein, aber
am 16. August kam vom dortigen Seeamt die Nachricht , daß
Frieda Kölljsch nicht mit den übrigen Passagieren des „König
Friedrich August" vingetroffen , sondern während der Fahrt
verschwunden sei . Herr Köllisch reiste sogleich nach Hamburg ,könnte aber vom Kapitän und dem übrigen Personal der Schiffes
sowie vom Secamt , das selbstverständlich den Fall gründlich
untersuchte, nichts weiter in Erfahrung bringen , als daß seine
Schwester am -8 . Aug. eine TagcSfahrt von Lissabon entfernt aufdem Schiffe spurlos verschwunden fei. Nachmittags 4 Uhr habe
sie noch ganz vergnügt am Mittagsmahl teilgenommen , sei aber
nicht zum Kaffee erschienen und werde seither vermißt . Auch der
Obersteewart , welchem die Frieda Köllisch von ihrer HerrschaftLei der Einschiffung zum besonderen Schutze übergeben wurde,konnte keine weiteren Mitteilungen machen .

* Ein junger Wein - und Likörfrcund , ein 18 Jahre alter
Schlosserlehrling aus Rheinskeim , der in der Nacht zum17. ds. Mts . mit einem Komplizen einem Kaufmann in der
Erbprinzenstraße auS einem Schaukasten verschiedene Weine und
Liköre gestohlen hät , wurde verhaftet .

* Ein 176er. - Festgenommen wurde ein lediger 42 Jahrealter Dienstknecht aus LiedolSheim , welcher sich an einem6 Jahre alten Mädchen nach § 176 Ziff . 3 vergangen hat .
* Fahrradbiebstähle . Am 15. ds . wurde einem ZementeurauS Daxlanden aus einer Wirtschaft der Kaiserallee ein Fahrradim Werte öon 60 Mark gestohlen. Der Dieb ließ ein am 13. dS .vor der Hauptpost gestohlenes Fahrrad zurück .
— Am 20. dS. wurde einem Händler aus der Pfalz in der .Hcbelstraße ein Fahrrad im Werie von 60 Mark gestohlen .

beschlossen, die Grube unter Wasser zu setzen und sie dann aus-
pumpen zu lassen . Die letzten Opfer dürften dann etwa in einemMonat bis 6 Wochen zutage gefördert werden.

Eint ungeheure Feuersbrunst
ist ii» der Provinz Bcira ausgebrochen. Die Flammen Vernich-teten bereits die Wälder und Felder in einem Umkreise von 20Quadratmeilen . Zwei Dörfer sind zerstört , hnnderte von Men¬
sche» kampieren ohne Obdach und Nahrung im Freie ».

Letrtr ? o § l.
€in Uolkssclnillefmr als sozialdemokratischer

Landtagskandidat .
Kaiserslautern , 21. Aug . „Die „Franks . Ztg .

" meldet :Die Sozialdeniokraten werden zur bevorstehenden Ersatz¬wahl für den Landtagswahlkreis Kaiserslautern an Stelledes verstorbenen Gen . Ehrhart den Volksschullehrer Hof¬mann aufstellev. Es ist der erste aktive Bolksschullehrer,der als sozialdemokratischer Kandidat im bayerischenLandtag auftreten würde.
Gegen die Lichtstene«.

Magdeburg , 21. Aug . Die hiesige Stadtverordneten¬versammlung nahm einen sozialdemokratischen Antrag an,den Magistrat zu ersuchen , beim Bundesrat im Reichstagdahin vorstellig zu werden, daß die Lichtsteuer nicht indie Finanzreform ausgenommen werde.
Zum neueste « Zeugniszwangsverfahre«.

Berlin , 21 . Aug. Die „Nordd . Allgem. Ztg .
" schreibt :Die bisher eingegangenen Berichte bestätigen, daß dasAmtsgericht in Frankfurt a . M . vom Untersuchungskom-missar in der DiSziplinarsache gegen Schücking — nichtgegen Unbekannt — um die Vernehmung eines Redakteursder „Franks . Ztg .

" ersucht worden ist . Der Kommissarhat das Ersuchen nicht auch auf etwaige Anwendung des
Zeugniszwangsverfahrens erstreckt . Er hat noch gesternauf die Zeitungsmeldungen das Gericht um Einstellungweiterer Zwangsmaßregeln ersucht .

Neue; vom Lage. 1

Heringsdorf , 21. Aug. Selbstmord auf der Hoch ,
z e i t s r e i s e . Heute früh bestieg eine junge elegant geklei¬dete Dame , die -erst vor kurzem hier angekommen ist, den Bis¬marckturm. Wenige Minuten , nachdem die Dame den Turm
bestiegen hatte , hörte der Wärter einen dumpfen Fall . Er
stürzte hinaus und fand die junge Dame zerschmettert amBoden liegen. Die Selbstmörderin ist eine Frau ProfessorSpitzer aus Sternberg in Mähren , die hier im Beamtenwohn-
hause wohnte. Die junge Dame stand erst im Anfang der 20er
Jahre und hatte einen Brief an ihren Gatten zurückgelassen ,m dem sie mitteilt , daß ihr Leiden unheilbar sei und ihm nichtzur Last fallen wolle . Das junge Paar war erst seit 8 Tagenverheiratet und befand sich auf der Hochzeitsreise.

London, 21 . Aug. Von den Opfern der Grubenkatastrophein Wigan sind 72 Leichen geborgen.
Aus Wigan wird weiter telegraphiert , daß dichte Ratzch-wolkcn aus der Maipole -Grube dringen . Sachverständige glau¬ben , daß eine neue Explosion stattgefunden hat . König Eduard

telegraphierte auS Marienbad an den Bürgermeister von Mganseine tiefste Teilnahme für die Hinterbliebenen der Opfer undbat um fortlaufende Nachrichten über das Schicksal der Be¬grabenen . Die Direktoren der Grube haben -gestern spät abends

Brtefhaften der Redaktion .
G. Artikel erscheint in nächster Woche.

Vereinsanreiger .
Durlach. (Arbeiterbund Vorwärts . Radlevfektion. ) Sonntag ,den 23. August, sindet eine Sektionsausfahrt über Rastatt

nach Baden-Baden statt und bitte die Mitglieder , zahlreichdaran teilzunehmen . Abfahrt 6 Uhr vom „Lamm ".3800 I . Ä . : Der Sektionsvorstand .Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia.) Morgen , Sonntag Mit .
tag 4 Uhr, gemütliche Zusammenkunft bei MitgliedS ch m i t h zur „Palme ", Lessingstraße. Der Borst.Gesangverein Bruderbund . Morgen Mittag Zusammenkunftbeim Wald -fest des Medizinqlvereins . Der Vorstand.

Engm Julius Strauß, Karlsruhe mm
Kaiserstraste *89 , zwischen Herren - und Waldstraß«.

Größtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln, aller Arten Besatz-̂stoffen, Passementerien, Spitzen, Knöpfen, Weißwaren, Hand
"

schuhen, Strümpfen , Kravatten , Fächern rc. rc.
Ständiger Eingang von Neuheiten. — Telephon 372.
Blusen » halbfertige Roben rc. sehr preiswert !

| Vorn sinn ständiges Theater am Platze.
Thalia ' Theater

2 « Waldstrasse 26

| vom 22 . Angast bis inel . 28 . Augnst .
Testbilder :

I ßlugelreih ’ii, Duett au » „Dollarprinzessin “.Das gelbe Aeffchen . Japan . Tanzduett .I Inflrittslied der Franzi aus „ Walzertraum 1

Der erste Ctehrock . Urkomisch ,ein glücklicher Unfall . Drama .

| Präsident Fallieres in Kopenhagen.1. Die Landung . 2. Der Präsident fährt .durch die IStadt . 8 . Ankunft am Schlosse . 4. Abschied und |Abfahrt des Präsidenten . _Aktuelle Naturaufnahme . "W

fl ** »portlastige Dame . Interess . Sportaufnahme .l **he> Sie nichts zollpflichtiges . Höchst komisch .| pMfeaohmo Ueberraschnng . Ergreifend .
LAuf vielseitigen Wunsch wird dieses Bild noch einigeZeit vorgefQhrt .

brat Zeppelins neuester Aufstieg mit
seinem Biesen-Lnftschiff

und die Katastrophe in Echterdingen
Ghrossartige Naturaufnahme .

Wanderungen im Programm Vorbehalten .
Spielzeit : Sonntags von ' 2—11 Uhr .

Wochentags von 4—11 Uhr .

3816

■Kieiks
* 4 se eoeässigten Preisen in . den Zeituners -»nd bei Qebrflder Boschert , Kaiser Wilhelm -
Passage im Vorverkauf zu haben . 3730h Vereine erhalten Preisermässigung . ' Hßgj

theater gut ventiliert .

» 9 */ b- St ., ist tFLuiferstr . 87 , Stb . 3. t ., ein» » möbliertes Zimmer zu Ver¬
mieten.

Stadtprien -Theater
Karlsrahe .

SamStag , 22 . August
Benefiz -Vorstellung für Fräulein

Irene Fidler .

Schüfzenliee!
Operette in 3 Akten von Leo
Stein und Carl Lindau. Musik

vvn Edmund Eysler .
Anfang 8 Uhr .

Sonntag , 2 » . Angnft 1998 .
Die Tltdermaus

Operette in 3 Akten v. 31. Genee
Musik von Johann Strauß .

Anfang 8 Uhr .

Meine Mama
welche mir eine reine , weicheHaut und schönen, zarten ,schneeweißen Teint verschaffen

tDlff, wäscht mich nur mit der

Buffermilcli - Seife
v . Bergmann u. Co., Radebeul
ä St . 30 Pfg . bei
Jnl . Lehn Nachf. , Zähringer -
straße 55 ; in Muhlburg : Max
Strauße

Der Alleinvertrieb
eines soeben erschienenen
patentierten Maffen - Be¬
darfsartikels soll für jeeinen Ort an einen Agenten
oder Händler vergeben
werden. Gute Existenz .
Daß mit praktischen Patent¬
artikeln viel Geld zu ver¬
dienen ist, weiß jedermann.
Offerten unter Nr . 111
postlagernd Billinqen »Baden -. 3738

ck̂ Lartenstr . 60,2 . St . r . , wird
ein ordentlicher Arbeiter

als Mitbewohner in ein Zimmer
gesucht.

Deutsche! MekallarbeilkMrtiM
Markgrafen strafte 26 . Karlsruhe . — Telephon 2098 .Brneh *al . Samstag , den 22 . August , abends halb9 Nhr, im „ Einkorn " MonatSderfammlnng . Tagesordnung :Bericht von der Delegiertenverfammlnng in Karlsruhe .llagtatt . SamStag , den 22 . August , abends halb9 Uhr. im „ Rappen" Mitgliederversammlung . Tagesordnung :Die gegnerischen Gewerkschaften in Dentschland . Referent :Kollege L . R ü ck c r t - Karlsruhe . — Zahlreichen Besuch erwartet• 3730_ Die Ortsverwaltnug .

MntDcnnt !!. WMljlr . 66ieieniaen Umlaaepflichtiaen. CsDiejenigen Umlagepflichtigen,
welche mit Bezahlung der ver¬
fallenen Handwerkskammeri- Üm-
lage für l . April 1908/1909 sich
noch im Rückstände befinden ,werden hiermit aukgefordcrt,ihte Schuldigkeit bis längstensI . September d. I . anher zu
entrichten.

Sollte Umlagepflichtigen ver¬
sehentlich kein FordernngSzettel
zugegangen sein , so wollen sichdie Betreffenden zwecks nach¬
träglicher Zustellung bei uns
mündlich oder' schriftlich melden .

Karlsruhe , d. 20 . August 1908.
Stadthanptkaffe .

I . B. : Schütz .
Eins größere Partie vorzüg.Cognac

verkaufe für Mk . 2 . — per
Flasche und sende bei 3 Flaschen
nach yüswärtö portofrei unter
Nachnahme. 3273

MIkLim Sämann ,
Waldstraste 75 .

Friseur Fr. Müller AueaX str-
empfiehlt sich d . Parteigenossen
z . Rasieren u . Haarschneide ».
Zahnbehandlung u. Zahnope -
ratione » zuverlässig u . billig.
Haararbeiten werden sorgfält.
ausgeführt .

LWermtjir . Schtauk
ist zu ^verkaufen.

Schc
3797

cffclstraste 66 , 2 . St .

find 2 Wahnungen , bestehend
iit 2 Zimmern, Küche mit Zu¬
behör auf Oktober zu ver¬
mieten . Zu erfragen im Vor¬
derhaus , tarierte . 3789

Schöne

( im Hinterhaus ) igit Kochgas
per sofort oder später zu ver«
niicten. Näheres 3344
Rüppurrerstr . 20 , im Büro.

ätflltuung Sa . 3.8S :
auf 1 . Oktober zu vermieten.

Rintheim , Ernststraße 64.

Laden
mit 3733

2 Schaufenstern
und zugehörigem großen Ma¬
gazin im Haufe Waldstr . 11
per 1 . Oktober d. IS . zu ver¬
mieten . Näh .

"das . bei Güntheroder Waldhornstr. 14 im Kontor .

Vas Weissein
von Küchen, Pläfvndecke . Das
Ausmauern von Herden u. Oefen,
Putzen und Wichsen derselben
wird billig und gut ausgeführt
von 3000

PH. Müller.
Schützenstrafte 22 .

« tterderstr. 16, 2 . St . ist
ein möbl. Zimmer z . verm.

«» WWW «W _Holz
zum Anfeuer », in verschiedenenSorten , durchaus trocken. Zentu.Mk. 1.50 , bei 5 Ztr . Mk. 1 .4V
frei ins HauS. 3408

Bündelholz für Wieherver-
käufer fortwährend zu haben.
Friedrich Reich .

Karl Wtlhelmstratze 66 .

große Aufschlageier St . 2 1/, t$
„ Brucheier „ 4 „
» Siedeier , 6

0. Nagler , --rlicherßr. 31.

Hihmre«
aller Art

solid «nd danerhaft , kaufenSie am besten bei

Union
Krixgstrafte 1 (Dörfel ).
NB . Bringe auch meine

«WM" Reparaturwerkstätte in
empfehlende Erinnerung .
Ljotzh samt Rohr u. Schiff umDltv is Mk. zu verkaufen.

Augartcnstr . 77 , Hh. 2.
gelber, für
10 Mk. zuverkaufen. Degenfeldstr . 15 , b.

lunge und alte, billig
zu verkaufen.

Gluckstrahe 7, 2 . r.
Verkaufe 0,1 LL -Hästn m.5 Jungen , sowie 8 schwarzeMinorka -Hühner .Fr . Philippstr. 19, 3.

wird zu kaufen gesucht . 3788
Brunnenstr . 5 « , 2 Tr.

m
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Sette 8. Samstag , den 22. August 1908 . Sette 8.

Schweizer Lchühen-Clnb Alpeoköscheu
Sonntag, den 2». August , nachmittags 4 Uhr

Gartenfest
im HUderhos . Augartenstraße .

Bei ungünstiger Witterung im Saal . - 3810

00000000020000000000

| GMaas ?. KmtVmßgiöckie§
O Vttden -Vttben . g

Empfehle den verehr ! . Parteigenossen, Freunden und
W Bekannten mein« Wirtschaftslokalitäten, besonders Aus- wF
Q flüglern, zur gefl . Benützung unter Zusicherung reeller O

und billiger Bedienung. O

q Kermslokat des Soj . Nerrins Kadrs-Kadeo. q
X „ Bolksfrcnnd " , ..Volksstimme " u. „ Vorwärts " .
V sowie sämtliche Gewerkschaftsblätter liegen aus .
O Ausschank Ia. Bier (hell und dunkel ), sowie reine M
O Weine — Gute bürgerliche Küche. 8792 Q

Q - Eigene Schlachtung . — O

g Eugen Müller, Metzger -,. Wirt, g
00000000080000000000

Freiburg .
jrntralfiinrraitojirBpli

m. b. H .
Programm vom 22. bis inW. 28. August.
Die beide« Rivale«, sehr spannend. 8804

Das wirksame Enthaarungsmittel, urkomisch .
Rase » ohne Zahl , fingendes und sprechendes Bild aus der

Operette . Der Mann mit den drei Frauen ' .
Me Sprtugprozefstou in Echternach zu Ehre« deS hl.

BSiSibrod . Schlager ersten Range «

Automobil -Rennen Grand -Prix zu Dieppe 1808 .
Leidenschaftlicher Fechter , zum Lachen . _
Ein edles Kinderherz , rührendes Bild, auS d. Leben gegriffen

Auf vielseitiges Verlangen ohne Preiserhöhung :
Die Fenersbrunst zu Donaueschingen , letzte Aufnahme.

„Germania “
Tele #. 505 . KulMedriehitr . 1 .

DM- Pensionat fttr In- u . Ausländer. "MD
Institut ersten Banges — =

- flir Handelswissenschaften .
Gediegene , gründliche Ausbildung za Bachhaltern ,

Kassiere » , Bweaubeamten , Schreibern , Korrespon¬
denten , Rechanngsftthrera , verwalte » , Stenographen ,
Buchhalterinnen , Kassiererinnen , Korrespondentinnen ,
Stenographistinnen nsw.

Naeh Absolvierung des Unterrichts gesicherte Lebens -
steHsng . Sämtliche entlassene Schüler und Schülerinnen
erhielten bis jetzt Anstellung mit Anfangsgehalt bis
150« Mk. 3612

Praktisches Uehungs-
Bässige Preise .

und Musferkonfor .
Oute Verpflegung .

Minderbemittette Preisermässigung .
Prima Referenzen . Prospekte gratis durch die

Direktion : K . Kramer .

Aad . Krauenverein .
Frauenarbettsschule .

Am 1. September 1008 , morgen - 8 Uhr , beginnen
sämtliche Korse der Frauenarbeitsschnle und zwar :

a . Wormittag - nnterrtcht r Handnähen, Maschinennähen,
Kleidermacheu und Kunststicken.

I» . Nachmittagsunterricht r Musterfchnittzeichnen , Weiß-
stickeu. Buntsticken, Woll- und Knüpfarbeiten. Spitzenklöppeln,
Flicken und Damaststopfen. Putzmachen . Frisieren, Feinbügeln,
Freihand, und geometrisches Zeichnen. Musterzeichnen und Ent¬
werfen.

1 . Der Besuch obiger Kurse kann nach freier Wahl stattfinden,
sofern keine Fach- oder Berufsausbildung gewählt wird.

2. Fachausbildung :
a. für Weißnäherinnen,
b. „ Kleidermacherinnen,
c. „ Büglerinnen.

J. BerufSauSbUdung:
a. für ZimmermDchen,
b. . Kammerjungferu .

4. Swabildung für die 2. staatk
nchrerin an höreren Mädchen - und

Auswärtige Schülerinnen können in der Anstalt volle Penfion
erhalten .

Anmeldungen werden von der Vorsteherin, Hauptlehrerin
Fräulein Josestne Mayer , im Anstaltsgebände , Garten -
stratze 47, oder in der Kanzlei * des Badischen Franenvereins ,
Gartenstratze 49, entgcgengenommen. 301 ^

Der Vorstand der Abteilung I.

he Prüfung als Handarbelts -
rauenarbeitsschulen.

ff. hellen Export- u. dunklen Lagerbiere
ihre

gleichmässig
vorzüglichen

Telefon 264 o KARLSRUHE o Telefon 264 373i VoHmantllg . — Kohiensäurehaltlj ).

auf der Brauerei auf Flaschen gezogen .

SammlungenfürDonaueschingen
Mit Bezug auf den Aufruf des im Groszherzogtum gebildeten

Hilfsausschusses für die Brandbeschädigten geben wir bekannt, daß
in der Stadt Karlsruhe

folgende Herren stch zur Entgegennahme von Beiträgen bereit
erklärt haben :

E>. Ammon Otto , Schriftsteller , Anheuser. Generalmajor ,
Kommandeur des Grotzh. Gendarmeriekorps ; Frhr . Dr . von
Babo, Geh. Rat , Vorstand des Grotzh. Geheimen Kabinetts ; Dr .
Binz, Stadtrat und Landtagsabgeordneter ; Dr . Bittmann , Geh .
Oberregierungsrat , Vorstand der Grotzh . Fabrikinspektion ; Blos,
Stadtrat ; Frhr . v . Bodman. Geh. Rat , Präsident des Mini¬
steriums des Innern ; Boeckh , Rechtsanwalt und Stadtrat , Mit -
glie der 1 . Kammer ; Dr . v . Brauer , Grotzhofmeister; Dr . Bürk-
lin , Geh . Rat , 1. Vizepräsident der 1 . Kammer , Dr . Bunte , Geh.
Hofrat und Professor, Mitglied der 1 . Kammer , Dr . Cron , Geh .
Rcgierungsrat , Direktor des Landesgewerbeamts ; Dr . Dorner »
Landgerichtspräsident, Mitglied der 1 . Kammer , Dusfner , Geh.
Oberregierungsrat , Oberstaatsanwalt ; Frhr . Dr . v. Dusch» Geh .
Rat , Staatsminister , Edelmann . Stadtverordneter , Fabrikant ,
Ehret , Redakteur ; Ehrler , Chefredakteur des „Bad . Landes¬
boten" ; Dr . Eller. Stadtverordneter , Landgerichtsdirektor,
Fetzer , Präsident des kath . Oberstiftungsrats , Föhrenbach. Geh.
Oberregierungsrat , Landeskommissär; Frank Oekonomierat , Mit¬
glied der 1. Kammer ; Fritsch, Generalleutnant z. D . , Präsident
des bad . Militärvcreinsverhandes ; Frühauf , Rechtsanwalt , Land¬
tagsabgeordneter , Geister , Geh. Oberpostrat , Kaiser!. Oberpost¬
direktor ; Glaser . Stadtrat ; Glöckner , Geh. Rat , Steuerdirektor ;
Dr . Heimburger , Realschuldirektor, 2. Vizepräsident der 2 . Kam¬
mer ; O. Helbing, Geh . Rat , Präsident des evang. Oberkirchen¬
rats ; Herzog, Chefredakteur der „Bad . Presse"

; Höpfner , Kom¬
merzienrat und Stadtrat ; Frhr . v . Hoiningen genannt v. Hurne ,
kommandierender General ; Hamburger , Bankier , Stadtrat ;
Dr . ing. Honsell , Geh. Rat , Präsident des Ministeriums der
Finanzen ; Jacobi , Bankdirektor (Filiale der Rhein . Kreditbank) ;
Junker . Fabrikant , Stadtverordneter ; Katz, Chefredakteur der
„ Karlsruher Zeitung "

; KirSner . Privat , Mitglied der 1 . Kam.
mer ; Kolb , Stadtrat , Landtagsabgeordneter ; von der Kors , Di¬
rektor der Badischen Bank ; Frhr . v. Krafft -Ebing , Geh. Regie-
rungsrat , Grotzh . Amtsvorstand ; Dr . Krazcr , Profeffor , Direktor
der Technischen Hochschule ; Dr . KremS, Geh. Oberregierungsrat ,
Direktor der Oberdirektion des Waffer» und Stratzenbaues ; Dr .
Lißvald , Gch .Rat , Präsident des Verwaltungsgerichtshofes ;
Limberger , Generalmajor z. D ., Vorstand des Landesvereins
vom roten Kreuz ; Frhr . v . Marschall, Geh. Rat , Präsident des
Ministeriums des Grotzh . Hauses und der ausw . Angelegen,
heilen ; Dr . Mayer , Geh. Oberregierungsrat , Mitglied des Ober-
ratS der Israeliten ; Meyer, Redakteur des „Bad . Beobachters" ;
Mouiuger , Direktor , Obmann des geschäftsleitenden Vorstandes
der Stadtverordneten ; Müller , Geh. Rat , Geschäftsführer des
Bad . FrauenvereinS ; Müller Otto , Kaufmann , stellvertretender
Obmann des geschäftsleitenden Vorstandes der Stadtverord -
neetn ; Dr . Munzinger , Chefredakteur, der „Bad . Landesztg" ;
Frhr . v . Nrubronn , Kammerherr , Wirk!. Geh. Rat , Präsident des
Grotzh . Oberlandesgerichts ; Dr . Nikolai, Wirkl . Geh. Rat , Präsi¬
dent der Generalintendanz der Grotzh . Zivilliste ; O. O^hler,
Prälat , Mitglied der 1 . Kammer ; Offensandt v . Berckholtz, Ober-
schlotzhauptmann; Ostertag , Stadtrat ; Peter , Bankdirektor ( Ver¬
einsbank) ; Post, Kaiser! . Bankdirektor ; Rasma , Geh. Oberrcgie-
rungsrat , Vorstand der Landesversicherungsanstalt Baden , Reb¬
mann, ' Oberschulrat und Landtagsabgeordneter ; Rehbock, Prof .,
Prorektor der Techn . Hochschule ; Dr . Reinhard , Wirkl. Geh . Rat ,
Mitglied des Staatsministeriums ; Roth, Geh . Rat , General¬
direktor der Staatseiscnbahnen ; Frhr . Rüdt von Kallenberg,
Landgerichtsdirektor, 2. Vizepräsident der 1 . Kammer ; Dr . von
Sallwürck, Direktor des Grotzh . OberschulratS ; Dr . Schenkel ,
Wirkl. Geh. Rat , Präsident der Grotzh . Oberrechnungskammer ;
Frhr . v . Seldeneck , Oberschlotzhauptmann; Seubert , Staatsrat ,
Grotzh . Zolldirektor ; Siegrist , Oberbürgermeister , Mitglied der
1 . Kammer ; Sinner , Kommerzienrat ; Strauß M . A . , Bankier
( Bankhaus Straus u . Ko . ) ; Thoma, Hans , Professor, Galerie¬
direktor, Mitglied der 1 . Kammer ; Dr . Weill, Rechtsanwalt ,
Stadtrat ; Wirth , Geh . Rat , Direktor des Grotzh . Verwaltungs¬
hofes.

Außerdem sämtliche Bankhäuser und Zeitungs -Expeditionen,
Karlsruhe , den 10. August 1908 .

Das Bürgermeisteramt :
Siegrist . Riedinger .

Kleidermacherin
nimmt noch Kundschaft an.

Werderplatz 34 , 4. St .

gHVerderftr . 87 , 4. St . ist ein
'4M gut möblierte- Zimmer
für 8 Mk. an einen Herrn oder
Fräulein billig zu vermiete» nu

Si »v fteferang
eleganter

rru - luigi
|r nach Blass

halte mich bestens empfohlen .

R . Pahr
Kronenstrasse 49 .

NB. Mein festes Prinzip , nur gegen Kassa zu !
verkaufen , halte auch bei dieser Abteilung meines j
Geschäfts hoch , bin dadurch in der Lage, jedem
Kunden sichtbare Vorteile zu bieten. 3803 i

IlenrrSsalttan,Blil l|lbi
Sonntag den 23. d. M.

Grosses Konzert
des beliebten oberbaierischen Musik- und

Gesangs -Terzett '

Anfang 4 Uhr.
8811

Eintritt fr«
B . Rank,

I Der illustrierte

Neue Ulelfkalender 190
ist soeben erschienen .

Preis 40 Pfg . : 33 . Jahrgang .
Bestellungen nehmen entgegen die Trägerinnen und

Filialinhaber .
MM " Nach auswärts 10 Pfg . Porto betfüge « , "tz

Buchhandlung Volksfreund
Lntfenstraffe 24 .

Grosse Badener ■
IGeldLolterie
zu Gunsten d. Hamilton-

iPalais , Ziehung 26 . Sept .
■3288 Bargewinne ohne
| Abzug

45 .800 M.
| 1. Hauptgewinn

120.000 M.
327 Gewinne

115.000 KL
2960 Gewinne

110.800 Ni.
Los ä 1 Mk.

11 Lose 10 Mk.
Iporto und Liste 30 Pfg .
Iversendet das General -

Debit 3511
J . Stürmer
STRASSBURG i. E.,

Langestr . 107 .
Iln Karlsruhe : Carl Götz,
lHebelstr . il/15 , Lotterie -
Ibank , Kaiserstr . 56, H .j
IMeyle, A .Stauffert , E.Flü - j
| ge, L . Michel, Chr. Frank .!

*3

Freihurg .
lacht

üi Radler !
Gummi - Abschlag!
l, . GkbirgsmiintelSt. an. 5.90
Mäntel , einfach „ „ 2 .50
Mäntel , Prima Ware 5 .50
Luftschläuche , einfach 2 .15
Luftschläuche , Ia . Ware » .20
Fuffpumpen St . M . 1 . 10
Taschenpumpen „ » —. 75
Laternen „ „ 120
Griffe per Paar „ —.40
Pedal - . . „ 2 .40
Ketten „ St . „ 1 .90
Radständer „ „ „ —.85
Prima Carbid m. D . kg — .60
— Reparaturen . —
Sämtliche sonstige Artikel

ebenfalls staunend billig .
J . Weiß , 3736

Klarastr . 46 im Stüblinger .
Stoewer ' s Greif .

Fahrräder!

bestebend auS 2 polierten auf¬
geschlagenen kompletten Betten
mit Federbetten, 1 Nachttisch mit
Marmorplatte . Waschkommode
mit Marmorplatte , 1 Chiffonier,
1 Vertikow, 1 Tisch, 4 Stühle ,
1 Divan , 1 Trumo, 1 Spiegel ,
alles vollständig neu , ist billig
zu verkaufen .

Händler verbeten. Näheres
Herrenstratze 5, 1 .

KL . Die Möbelstücke werden
auch einzeln abgegeben. 1737

Erstling*
artihel: «

Hemdchen, Jäckchen
Binden, Unterlagen ,
Wickeltücher , Steck«

kissen usur. um
empfiehlt billigst

Karl jtadris,
Freiburg ,

31 Eisenbahn str . 3!
gegenüber dem Gaswerk,
Mitgl . d . Rabatt -Sp.-Ter,

Reparaturen
von

FahniiderUuNähms
werden prompt und billig
geführt bei
K. Hartung 8 E. Ri

Marienstratze 58 .
Sämtliche Ersatzteile

Pneumatiks auf L
Vertreter der

Goiicke Msttsi
Mil - , Uictoria* «. 5

Talwaflwerke.
Beqn . Zahlungsbedinga

Fahrräder von Mk. 6
Nähmaschinen von Mk. 75

lich macht ein zarte- , .
Gesicht, rosiges, juge
Aussehen , weiße, sam .. (
Haut u. blendend schönen -
Alles dies erzeugt die '

Steekenpferd -Lilie
v . Bergmann & Co .
ä St . 50 Pf . bei :
Kronen- Apoth ., Zähring«
Adler - Apotheke, Wilhelms
Internat . Apotheke, Karst-- _
Wilhelin-Apotheke , LesfiaßY
Carl Roth, Hofdrog., ^ --
H . Vieler, Kaiserstr. 223.
I . Dehn. Nachf-, Zähn
Alb . Salzer , Drogerie.
W . L. Schwab, Hast , 2m
Drogerie Walz, Kurve«!»
Otto Fischer, Drogerie Kau .
I . Lösch , Drogerie , He» »
Emil Dennig, Kaisers«
Otto Mayer , Wilhelmstr
i . Mühlburg : Strauß
in Durlach : August

Schöne
2 ZmmerOs

mit Küche und Keller
straffe 11 , 2 . St . Stb .
mieten. Näheres im
laden daselbst .
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agerbierel
gezogen.

Bekömmlich,

Sekte 9. Samstag , den 22 . August 1SV8. Sette 9.

itrrtt frei
Lank .

rhrgang.
gerinne » und

ffüge«.

•eund

Warum sind die Zähne so teuer?
Besonders durch den geringen Umsatz ! Mein Prinzip ist : „Grosser Umsatz , kleiner Nutzen “. Durch grosse Abschlüsse bin ich im Stande , auch Unbemittelte 0den Genuss eines künstlichen Zahnersatzes bieten zu können und berechne ich folgende billige Preise und bemerke ausdrücklich , dass jede Garantie für schonend schmerz¬lose Behandlung , für Brauchbarkeit beim Essen , für absolutes Festsitzen im Munde und naturgetreues Aussehen der von mir angefertigten künstlichen Gebisse gegebenwird , und verpflichte mich, jedem Patienten den

vollen Betrag sofort zurückzuzahien
wenn diese Offerte nur eine Reklame ist , oder der betreffende Patient auch bei mir keine Hilfe fand.

Klliastliclie Zähne von 2 Ulk . an .
Weitepe Nebenkosten fffip schonendste Behandlung u. vollständige Fertigstellung des Gebisses entstehen niohtlGanze Gebisse (28 Zähne ) von 50 Mk . an . "MWHandwerker- und Bürgerfamilien gn-.M “

.i , 1A, d-g.1- ^
Umarbeiten nicht passender Gebisse 1 Mk . pro Zahn . — Reparaturen 1 Mk . “

Trotz meiner billigen Preise wird nur erstklassiges Material verwendet .
Zähne ohne Gaumenpiaffe «. 5 PIK. » o Sfiffzähne, Kranen und Brückenarbeifen.?lomben 1 Alk. Zahnziehen 1 Alk. Goldplomben 5 Akk.

Zahnprasis C . KÖNIG
Kaiferffraße 124 b. Kaiierffraße 124b.vis -ä -vis dem Automaten -Restaurant . 27

3
N
©

'

CD
3

CO
V

SD
3
rf
3‘
3

Z« Verkaufe«: ‘
• Ki' iinr 1 eintüriger und 1 zweitüriger Kleiderschrank , 1 Dienst- WM » MW 1J ■

mu
i. Jäckchen,
Inferlagen,
her . Steck'
1SUI . UM
dt billigst

jlttdris,
bürg ,
itabn . tr . 31
dem Gaswerk.
abatt -Sp.-Ten

■aturer
Von

1 eintüriger und 1 zweitüriger Kleiderschrank , 1 Dienste
Ötenschrank , 1 Chiffonnier, 1 Waschtisch, 1 Kinderwickel

Kommode, 1 antike Kommode, 2 antike Schränke, 1 Spiegel ,
1 Uhr (Regulateur ), 1 Hängelampe , Versch. Gaslyra und
-Wer , 1 Kanapee , 1 Diwan , 1 Chaise -Longue, 1 Polster -
zarnitur , 2 Fliegenschränke, 1 großer Eisschrank und sonst
L^ chiedenes. 3740

lplr , ! 9 Heinrich Karrer Tel. 1659.
«pedition» An - und Verkauf von Waren jegl. Art.

Heschäfls-KmpfeMmg .
Dem verehrlichen Publikum empfehle ich meine vollständig>« und modern eingerichtete

j Maß- und keparatur-Msfait
22 Schützenstrahe 22 .

Ich werde bestrebt sein, meine werten Kunden reell und
Ilhnell durch gutes Leder und gute Arbeit zu bedienen.

Achtungsvoll 3870Christian Bometseh, Schuhmacher .

Direktion Emil Krebs . Telephon 538.
Sonntag , de« 23 . Angnst ISO8

Grosses Erntedankfest
Ein Kinder - und Familienfest nach

ländlicher Sitte .
Der liebe „ Onkel Max " wird Fest und Spiele - leiten.Von 4 Uhr ab im festlich dekorierten Garten

Krofts MMr-KmM
ausgeführt von der

Kapelle der Unteroffizierschule Ettlingen .
Leitung Kapellmeister Herr Honrath .

Kinderspiele jeder Art , Musikalische Scherze des
Kindertanz mit Bonbon - Jnstrumentalvirtuose »

regen , Max Grevetti .
Ausstrigkn des 20 Fuß hsheu Sirf? » InftballonG „ Metror"

rnd billig i

8 E. Nil,
atze 58 .
atzteile ■
auf L#e*r-_

sr der
ie$tfaleih _
la * u. ölak
werke.
ibedlnguj -
)D Mk. 83 1
in Mk.

« zartes ,
i««, jugrn»
ätze , samrr
md schönen -
eugt die

Original - Kasperle -Theater
Hauswirt Piepnieier und

Kasperle als Mieter
—. zum Tränenlachen —

Gratis - Geschenk - Verteilung .
Mädchen : 1 große Lockenpuppe mit

Ein halbes Stündchen
im Zanberreich .

Die allerneuesten Zauber «
und Hexenkünste .

aüptgeschenk für
chlafaugen ; fürGroßer AdsGq!

^Aus unserem direkten dritten
Waggon

i WM i . MSI * .

afcl - CraUbCll Xornhaus-Saal

Knaben : 1 eleg . Schreibzeug ; für Erwachsene : 1 eleg .
Kaffee - Service .

Anfang des Konzerts und Festes 4 Uhr .Eintritt für Kinder 15 Pfg .» für Erwachsene 25 Pfg .Jedes Kind erhält einen reizenden Erntehut gratis .Bei Regenwetter findet nur Militijr -Konzert im Saalstatt. Dann Eintritt pro Person 20 Pfg . 8798

(feinste süße Ware)
IstttMd.

in Steigen von circa 20 Pfund
ä | y Pfg . Brutto für Netto

empfehlen 3793

Montag , 24 . August , abends 8 Uhr

Ocffentlicb . üortrag.
Thema: Inmiemeil wird die öffentl . und privateArmen¬
pflege «. Wohltätigkeitdurch deuAlkohoigeuuflbelaflet .

Redner : Herr <B. Schwarz
Nrmensekretär aus Frankfurt a . M.

— Eintritt frei . . .
3787

annkuch ßt Cis .

Jedermann ist freundlichst eingeladen.
Dei * Einberuffer .

chöne
r -Mohl

ib Keller
. St . StL
:rcä im

G . nt.
*4« Werder str. 34a

Karl - und
Amalienstraste

Karl -Friedrichstr . 3
^5 Göthestraße 35

(Ecke Körnerstr .)
Dg.-Friedrichstr .22
^4 Waldhornstr . 44

b. H .
20 Rheinstraste 2 « j

Dnrlach :
04 Hauptstraße 04 |

Rastatt :
14 Kapellenstr . 141

Bruchsal :
35 Fricdrichstr . 35 . |

Freiburg -.
In unserer Parteibüchhandlung ist soeben erschienen

'llastriertkr Urae Welt-Kalender
für das Jahr 1909 .

Preis 4 « Pfg .

GkftWast Kollegin Karlsruhe.
Heute SamStag de« 22 . und Sonntag de« 23 . Augustfindet in der Re7aurai ;on zum Hilderhof"

I Pmslikzck
statt mit «eueingelegtem Brett . 3795

Wir laden unsere Mitglieder , sowie Freunde und GönnerdeS Vereins hierzu freundltchst eim
Der Vorstand .

Sonntag de« 23 . Angnst

lmkmerl ». Pmsdkzck.
DqS Preiskegeln beginnt bereits SamStag Abend u. wirdauch bei schlechtem ' Wetter Sonntag Vormittag 11 Uhr fort¬gesetzt.
Acht Preise im Wert von 80 Mk .

Außerdem erhält derjenige Spieler , der die meisten Seriengeworfen, aber keinen Preis errungen hat einen Serienpreis .Serie (drei Kugeln) kostet 20 Pf ., sonst gellen die Üblichenbekannten Bedingungen.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein 8794

Xaver Marzluff .

Bestellungen nehmen entgegen die Trägerinnen unddie Expedition. Wir ersuchen die Parteigenossen , uns jetzt'
schon ihre Bestellungen zugehen zu lassen .

4 . Grünfeld , Klarastraße 22 , 2.
Gelegenheitskauf ! DaS Werk „ Weltall und
Menschheit " , 6 Prachbände , neu 90 M . . fetztbedeutend billiger. 8722

llrvettrr ! avsnniett drn Uolksfreund!

Um das grosse Weinlager im Zollamt für j
neue Sendungen zu räumen, offeriere von
Montag d. 24 bis incl . Samstag d. 29.
Prima Rotwein

von 45 Pfg . p. Liter an , sowie

Blutwein (alter Portwein)
per Flasche 00 Pf .

J garantiert Naturtraubenweine
1

Spanische Weinhandlung
nagin Naynfr & Co.

Schillerstr . 23 Dnrlacherstr . 38
Lessingstr . 29 Bfippnrrerstr . 14
Bheinstr . 45 Durlach : Hauptstr. 32

Bruchsal , Pforzheim und Baden .

Kaliol
i gesetzlich geschützt, bestes billigste» Wasch-' mittel . . Tausende von Anerkennungen.Garantiert unschädlich für die Wäsche.Nur echt mit Nebenstehender Schutzmarke .Ueberau erhältlich. Alleinige Fabrikanten :
2334 Seifenfabrik Lörrach (.Badens. .
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Schluss meines Ausverkaufs
MP " Montag den 31. Angust

Josef Ettlinger , Kaiserstrasse 48.
Zur InfkUmwg bemerke uoeh, dass das Geschäft iu unveränderter Weise weiterge führt wird und auch fernerhin zu billigsten Preisen verkauft wird

Welt -

Das Erbe de» Geisers .

Karlsruhe
Kaiserstrasse 133

zwischen Marktplatz u. Kreuzstr.
Programm vom 20 . bis iukl.

SS . August
Dramatisches Mld ,

Ger ZusammeaftoH des englische» KreuzerS »Gladiator
mit dem amerikantschen Postdampfer „Et. Pank .
Naturewfnehm«.

Metftersilm . Alexander Girardi, als « alenttn im „Ber-
schwender". Das Hobellled .

Das Aunggesellenlcbeu lebe hoch ! Erheiternd .
Meisterftlm . Paul Knüpfer, königlicher Hofoperusänger.

Lavatine des Kardinals a. d. Op. »Die Jüdin" .
Der fchlane Erbonkel nnd die beiden Neffen. Humoristisch.
SeanzSstfche Truppe« bei« Alntzitbergan «-

. ..^ wV
-

cMOKttjilWintVDt« als Karikaturzeichner .
sathrsicher « erwaudlougSfilm._

Politisch-

m Einlage sehne Erhöh»»- de« Statrittspretsesl:
Das a« 5. Angust 1908 zerstbrte Zeppei tusche Luftschiff

beim ManSveriere« über dem Bodensee. 8785

Erstes Md vornehmstes
=Theater

lebender , singender, musi¬
zierender nnd sprechender

Photographien

TreUrarg 13 .
Kaiserstresse 68 .

m . b. H. Pwt m « «

Zentrale Aretburg i. Br. vom 20 . bi» inkl. M . August
Marbeth. Ein Drama. Rach Shakespeare Trauerspiel künft»

lerlsch arrangiert .
Klein Happy a. d. Op.
Die listigen Chauffeure

,« etsha" . _
Humoristisches Sportsbild .

Russischer Tanz. Mazurka.
Katzeugefindel. Wunderschöne Naturaufnahme ,
Ein schlechter Kauf . Humoristisch .
Neapel und Umgebung . Großartige Naturaufnahme .
Ein boshafter Karnevalscherz . Erheiternd .
Die schwarze Hexe . BerwandlungSfilm . 2786

st

FAHRRÄDER
J3friesprndLil ( f [oo ;

■30 .00Q . fährn -der, ;

Erstklassiges Fabrikat !
Präzisionsarbeit la höchster Vollendung .

ßritzncr frcilaufnabe ,R«lio$‘
Beste Bremsnabe ! 8257

Vertreter :
Sehwinn A Efirfcld , Karlsruhe , Kaiserstr. 99

Moderne 3 Zimmer-Wohnung
in schsner Lage der Osiftadt gelegen , ist zu vermieten .
Nesiektante« wollen sich nach Maienstratze 1 a Part.
bemuhem .

Das Beste
ist das

.
.
' Fahrrädern

Man verlange deshalb ausdrücklich
MAfeGIs Würze , denn ste hat sich seit
20 Jahren bewährt nnd ist nach wie vor uner¬
reicht in Aroma , Würzkraft n . daher Billigkeit

Nachahmungen weise man zurück !

mit Doppetyo
lager und Bann
von Mk. 62 .— ,
Laufdecken

v. M. 2 .85 * 1
m . Garantie

M. 4 .15 ai j
Luftachlfiruch«

v. M. 2 .25 » ]
« . Garantie

▼. M. 3.1g ,

kein Angreifen der Faser ist bei Be¬
nutzung des neuen konkurrenzlosen

Waschmittels
WH

NibmiscMM

Wisctünasclilni
Zubehörteile , Reparafe

enorm billig. Iiy
Kitaloge gratis, Vertreter pul

Fahrrad !« Witlm
Freibnrg f. B .

Schwarzwaldstr . 9 Telejtkdh

Persil
KB befürchten , da es den Schmutz
epielend löst und ohne jedes Reiben und
Bürsten die Wäsche von selbst wäscht .
Für jede Waschmethode geeignet , daher
einfachste Anwendung, falscher Gebrauch
ausgeschlossen . Garantiert chlorfrei und

gefahrlos ; wir kommen für jeden Schaden auf.
- " ,e,n,9e

1 Henkel & Co., DüsseldorfFabrikanten :
auch der weltbekannten Henkels Bleich*Soda .

Uhren
Taschenuhren, Ucgnlaln
Fleisch mngkr , MauLich

Wecker. Uhrkettn
zu den billigsten Preise».^

Reparatnrea
gut und billig . Garantie "

Emil Gehr», Uhr «»
Löwenstraße S.

Freiburg i . Br

Arbeiter '

♦
Der erste Waggon der bekannten vor¬

züglichen

[ frühen Lauffeiier Speisekartoffeln
ist eingetroffen.

! per Jtr. PL 3.60 , Maß U M
Ferner empfehle

frühe
Rosenksrtsffeln, Itr. M . 3, Maß12 M
Kaiferkrouen, Itr. Mk . 3 , Maß12M
Atsue Lwiebeln

Lmil Sueherer
ZäHringerstraße 2 » , Göthestraße 23 ,
Körnerstraße 9 , Duriacher -Allee 32 ,

Duriacherstraße 56 , Gerwigstraße 10 ,
Bürgerstraße 6 , Ecke Blumenstratze.

Rintheim r Hauptstraße .
Kontor und Lager :

ZäHringerstraße 42 . 3701
Telephon 392 .

Fahrräder

M Klans

Fahrräder
u. Zubeyörtetie enorm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht . Hahrradhaus Wiehre

reiburg i. B . E . 3299
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'egung

erstklassige Fabrikate mit voller einjähriger Garantie tn
größter Auswahl von Mk . 65 .— bis zu den feinsten Modellen.

Nähmaschinen
ämti. Systeme für Hand» und Fußbetrieb . Komplette Tret¬

maschine mit Verschluß von Mk . 48 . — au.

ArrbehovteUe
in Riesen-Auswahl zu konkurrenzlosen Preise».

Hilmers & Ammermann
llnfjiiiattnftr. 7 . freiburg i. 3, Uußmamißr. 7
Größtes n. leistungfähigstes Spezialgeschäft Oberbadens

Thomp
I OrTHOMPSOWS '

Garantiert
frei von
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V 'i tL Paket 15 Pfg .

!? "nmerh
Holikento

Wozu
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